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Vorwort

Die Vielfalt der Arten zu erhalten, ist eine der gro-
ßen Herausforderungen unserer Zeit, der sich auch 
Hessen stellen muss. Viele Arten sind vom Ausster-
ben bedroht und stehen kurz davor zu verschwinden 
– so auch ein hoher Anteil an Arten aus der Familie 
der Schnellkäfer (Elateridae) in Hessen. Insbesondere 
Schnellkäferarten, die ufernahe Sand- und Kiesflä-
chen besiedeln oder auf ein ausreichendes Angebot 
an alten, anbrüchigen Bäumen und Totholz angewie-
sen sind, sind in Hessen entweder bestandsgefährdet 
oder ausgestorben. Insbesondere gewässerbauliche 
Veränderungen, der hohe Nährstoffeintrag aus der 

intensiven Bewirtschaftung von Grün- und Ackerland in ufernahe Bereiche und 
die Intensivierung der Forstwirtschaft führen vielerorts zu einem Bestandsrück-
gang von Schnellkäferarten. 

Die Vorkommen der für Hessen gemeldeten Schnellkäferarten wurden ausgiebig 
recherchiert, zusammengetragen und bewertet, sodass erstmals eine umfassen-
de Einschätzung der Bestandstrends und der aktuellen Verbreitung von Schnell-
käfern in Hessen möglich ist. Die vorliegende erste Fassung der Roten Liste der 
Schnellkäfer Hessens wurde ehrenamtlich von den Experten für Schnellkäfer 
Rüdiger Rupp und Andreas Schmidt in Zusammenarbeit mit dem Hessischen 
Landesamt für Naturschutz, Umwelt und Geologie (HLNUG) erstellt.

Rote Listen verzeichnen ausgestorbene, verschollene und bedrohte Arten und 
geben Auskunft über deren Lage und Gefährdung. Die Rote Liste der Schnellkä-
fer Hessens ist deshalb ein wichtiger Statusbericht, der Handlungserfordernisse 
aufzeigt und damit die Prioritätensetzung im Naturschutz erleichtert. Sie besitzt 
keine rechtliche Verbindlichkeit, sondern hat eher den Charakter eines wissen-
schaftlichen Gutachtens. 
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Wir freuen uns, Ihnen die erste Fassung der Roten Liste der Schnellkäfer Hes-
sens in gedruckter Form und als Download (https://www.hlnug.de/themen/
naturschutz/rote-listen.html) zur Verfügung stellen zu können. Sie veran-
schaulicht den aktuellen Zustand der Schnellkäfervielfalt und kann Wegwei-
ser sein für Handlungsprioritäten im Naturschutz – mit dem langfristigen Ziel, 
Hessens Artenvielfalt zu schützen und zu erhalten. Besonderer Dank geht an 
die ehrenamtlichen Experten Rüdiger Rupp und Andreas Schmidt für die gute 
Zusammenarbeit.

Wiesbaden, August 2021

Prof. Dr. Thomas Schmid
Präsident des Hessischen Landesamtes für Naturschutz, 
Umwelt und Geologie

https://www.hlnug.de/themen/naturschutz/rote-listen.html
https://www.hlnug.de/themen/naturschutz/rote-listen.html
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1 Zusammenfassung

In dieser Arbeit werden insgesamt 125 Arten aus der Familie der Schnellkäfer 
(Ordnung Coleoptera, Familie Elateridae) erfasst, die seit 1827 für Hessen ge-
meldet wurden. Ergänzend zur faunistischen Literatur wurden Museums- und 
Privatsammlungen ausgewertet und die somit verfügbaren Einzelnachweise in 
einer Datenbank erfasst. Die Vorkommen dieser Arten wurden erstmals für Hes-
sen bewertet und ihre Bestandssituation nach den Vorgaben des Bundesamtes 
für Naturschutz eingeschätzt. Danach können die Meldungen für 115 Arten als 
belegt oder nachvollziehbar gelten. Diese Einschätzung und die Ergebnisse der 
Gefährdungsanalyse, ebenfalls nach den Vorgaben des Bundesamtes für Natur-
schutz, wurden schließlich in der vorliegenden ersten Fassung der Roten Liste 
der Schnellkäfer Hessens dargestellt und zusammengefasst. Nach ihr gelten 3 
Arten (2,6 %) als ausgestorben oder verschollen und 46 Arten (40,0 %) als be-
standsgefährdet. 47 Arten (40,9 %) werden als nicht bestandsgefährdet einge-
stuft.

Fast alle ausgestorbenen oder bestandsgefährdeten Arten gehören zu den xylo-
bionten beziehungsweise ripikolen oder psammophilen Elateridenarten. Im er-
sten Fall liegt eine ausgeprägte Gefährdung in der fortbestehenden Verschlech-
terung des Habitatangebots in Anzahl und Qualität vor. Dieser Entwicklung ist 
durch Ausweitung und Intensivierung bereits bestehender Schutzmaßnahmen 
(Habitatbaum- und Altholzinselkonzepte, Naturwaldreservate) zu begegnen.

Noch stärker gefährdet sind die ripikolen oder psammophilen Elateridenarten 
der Gattungen Zorochros und Negastrius, die eine der drei ausgestorbenen Ar-
ten stellen. Ihre Habitate sind infolge gewässerbaulicher und anderer anthropo-
gener Eingriffe in Teilen verschwunden oder zerstört. Der verbliebene Bestand 
potentieller Habitatflächen ist in erster Linie durch einen zu großen Nährstoff- 
eintrag bedroht.
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2 Einleitung

„Les spécialistes eux-mêmes y ont perdu, et y perdent encore maintes fois leur 
latin!“ (Chassain 1998)  
Frei übersetzt: „Auch Spezialisten vertun sich mal!“  
(z. B. bei Schnellkäfern der Gattung Ampedus)

Bereits im 19. Jahrhundert finden sich in Sammlungslisten und Lokalfaunistiken 
Hinweise auf die Seltenheit einiger Schnellkäferarten (oder Elateridenarten aus 
der Familie Elateridae der Ordnung Coleoptera), die offenbar im Verborgenen 
lebten oder nur kurzfristig ihre Bruthabitate zu verlassen schienen. Im Laufe der 
Jahre fand man Erstaunliches über ihre Larvalentwicklung heraus und stieß im-
mer wieder auf deren Bindung an Holz als Entwicklungssubstrat. Mit Messern, 
Sägen, Äxten und Spaten ging es in den Wald, um die Seltenheiten unter den 
holzbewohnenden Schnellkäfern zu erbeuten, nachzulesen bei husler & husler 
(1940) in ihrem Vademecum des Elateridensammlers.

Mit ihren Beobachtungen lieferten die Brüder Husler die Kenntnisse, die uns 
heute die Erstellung von Roten Listen ermöglichen oder erleichtern, indem 
sie das Wissen über Biologie und Ökologie der xylobionten1 Elateridenarten 
beträchtlich erweiterten und den Entomologen zugänglich machten. Darüber 
hinaus konnten in der Folgezeit durch systematische Nachforschungen Käfer-
sammlungen so erweitert werden, dass Populationsentwicklungen über größere 
Zeiträume erfasst wurden (sChaffrath 2001, 2009, Vogt 1968). Wenn sie das 
Konzept der Roten Listen auch nicht erdachten, so war ihnen in Anbetracht 
der Fragilität der erforschten Habitate doch bewusst, dass aus der Beschreibung 
des Status quo die Forderung nach ihrem Schutz, ihrer Bewahrung und Pflege 
abzuleiten war.

Neben diesen holzbewohnenden Elateriden gibt es Arten, die sich in kultivierten 
Böden oder sandig-kiesigen Böden vor allem der Meeresküsten und Flussufer 
entwickeln. Diese sind weltweit Gegenstand intensiver und andauernder wissen- 
schaftlicher Forschung – soweit es sich um „Pflanzenschädlinge“ handelt.

1 „holzbewohnend“. Der deutsche Begriff ist eingebürgert, aber erklärungsbe-
dürftig: Gemeint sind die Arten, deren Larven sich im Holz entwickeln.
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Veröffentlichte faunistische Untersuchungen über diese Käferfamilie aus jünge-
rer Zeit liegen für andere europäische Länder in den Arbeiten von leseigneur 
(1972, Frankreich), Platia (1994, Italien) oder laibner (2000, Tschechische und 
Slowakische Republik) vor.

Durch Einsatz von EDV-Anwendungen entstehen in letzter Zeit Internetauftrit-
te, in denen Daten zur Taxonomie, Verbreitung und Biologie der Arten jeder-
zeit und ortsunabhängig verfügbar werden, als Beispiele seien Fauna Europaea  
(https://fauna-eu.org/), INPN (Inventaire National du Patrimoine Naturel,  
https://inpn.mnhn.fr/accueil/index) oder www.elateridae.com genannt.

Über die in Hessen vorkommenden Elateridae liegen zwar zahlreiche, über 
große Zeiträume verteilte Einzelmeldungen vor, jedoch gibt es bis heute ledig-
lich eine systematische regionale Untersuchung (ruPP 1973, Vogelsberg).

In den letzten Jahrzehnten wurden vermehrt Daten zu Elateriden zusammen-
getragen, in erster Linie durch eine intensivierte Sammeltätigkeit der Arbeits-
gemeinschaft Hessischer Koleopterologen (ArgeHeKol) und durch den Einsatz 
neu entwickelter Fangmethoden. Zusammen mit den überprüften Sammlungs-
beständen der Museen lag eine Materialfülle vor, die aufgrund systematischer 
und taxonomischer Revisionen nicht immer einfach zu bearbeiten war (Zeising 
& sieg 1983, Mertlik 2011). Auf diese Schwierigkeiten und Unsicherheiten in 
der Artabgrenzung, vor allem in der Gattung Ampedus, bezieht sich das der 
Einleitung vorangestellte Motto.

Trotzdem erscheint es in Anbetracht des vorliegenden Materials nun möglich 
und auch geboten, erstmalig eine Rote Liste der Elateriden Hessens zu erstellen, 
die – auf der Grundlage historischer und aktueller Daten zu Elateriden – die 
Aufmerksamkeit auf die Gefährdung einzelner Arten und die daraus abzuleiten-
den Schutzmaßnahmen lenkt.
 

https://fauna-eu.org/
https://inpn.mnhn.fr/accueil/index
http://www.elateridae.com
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3 Die Familie Elateridae

3.1 Biologie

Schnellkäfer fallen dem an der Natur interessierten Beobachter durch ihre kon-
trastreiche, zuweilen auch metallisch glänzende Färbung auf, seltener durch 
besondere Größe oder Gestalt. Sie gehören allerdings zu den wenigen Käfern, 
die sich auch akustisch bemerkbar machen können, und zwar durch ihr in der 
Welt der Käfer einzigartiges Schnellvermögen. Sie sind in der Lage sich empor-
zuschnellen, wenn sie auf dem Rücken liegen oder angegriffen werden. Dazu 
bewegen sie ihren Vorder- und Hinterkörper ruckartig gegeneinander und er-
zeugen dabei ein feines, aber scharfes Klicken. Dieses Geräusch hat ihnen einen 
weiteren Namen eingetragen: Knipser, im Englischen „click beetle“ (leseigneur 
1972). Ein anderer Trivialname geht auf Eigenschaften der Elateridenlarven zu-
rück, die wegen ihrer schmalen, dünnen Form und der starken Chitinisierung 
der Außenhaut als Drahtwürmer (englisch „wireworms“) bekannt sind. Gele-
gentlich wird der Name fälschlich auch für die Imagines gebraucht.

Imagines der Familie Elateridae sind von der Meeresküste bis in alpine Zonen, 
von landwirtschaftlich genutzten Flächen bis in urwaldnahe Wälder verbreitet. 
Sie finden sich in Sand oder Kies, unter Steinen oder Blattrosetten, auf Kräu-
tern, Sträuchern und Blattwerk der Bäume, unter Rinde, auf Stämmen oder in 
Höhlen von Bäumen. Dort wird ihnen neben Versteck auch Nahrung geboten: 
Wurzeln, Blätter, Nektar, Pollen, aber auch Beutetiere wie kleinere Insekten so-
wie deren Larven oder Kadaver (Platia 1994). Die Weibchen zahlreicher Elate-
ridenarten benötigen vor der Eiablage tierische Nahrung. Weibchen der Gattung 
Agriotes machen hiervon vermutlich eine Ausnahme, da Nachweise für eine 
obligatorische Aufnahme tierischer Nahrung fehlen (laibner 2000).

Die aktive Zeit der Imagines ist beträchtlich kürzer als die Dauer der Larvalent-
wicklung: Selten mehr als vier Wochen für Reifungsfraß, Balz, Paarung und Ei-
ablage als Imago stehen einem mindestens einjährigen Larvenleben gegenüber.
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Die sich im Holz entwickelnden, carnivoren Arten (wie z. B. Ampedus-Arten, 
Abb. 1) benötigen gar zwei bis drei Jahre bis zur Verpuppung, unter ungünstigen 
Bedingungen auch noch länger. Neben dieser langen Zeitspanne tragen vor allem 
die speziellen Ansprüche an Baumart sowie Zerfallsgrad, Sonnenexposition und 
Feuchtigkeitsregulierung des Holzes dazu bei, dass auf diesen Entwicklungsab-
schnitt die stärksten Risikofaktoren einwirken. Die der Unterfamilie Elaterinae an-
gehörenden Arten dieses Entwicklungstyps sind zusätzlichen Risiken ausgesetzt, 
indem sie nach Verpuppung und Schlupf im Sommer die Puppenwiege erst im 
folgenden Frühjahr oder Frühsommer verlassen. Holzbewohnende Arten dieses 
Entwicklungstyps aus der Unterfamilie Denticollinae verlassen die Puppenwiege 
zeitnah nach dem Schlupf der Imagines im Frühsommer (husler & husler 1940).

Abb. 1: Alle Ampedus-Arten entwickeln sich im Holz. Hier ist stellvertretend Ampedus rufi-
pennis abgebildet.  © Franz Rahn
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Eine zweite große Gruppe von Elateriden entwickelt sich im Boden (Abb. 2). 
Ihre Larven sind mehrheitlich phytophag und ernähren sich von unterirdischen 
Pflanzenteilen. Daher sind sie als „Schädlinge“ an Kulturpflanzen wie Getrei-
de oder Rüben gefürchtet, vor allem einige Arten der Gattungen Agriotes und 
Melanotus 2. Diese bodenbewohnenden Larven sind jedoch nur ausnahmsweise 
rein phytophag, es finden sich meist Mischformen der Ernährung über Necro- 
und Saprophagie bis zur Carnivorie, wie sie auch bei den Holzbewohnern ver-
breitet sind (Platia 1994). So findet man relativ häufig Athous-, Selatosomus- 
und Denticollis-Larven in Basidiomyceten (Ständerpilze), die von Käfer- und 
Pilzmückenlarven besiedelt sind, sodass den Elateridenlarven neben pilzlicher 
auch tierische Nahrung zur Verfügung steht (eigene Beobachtungen).

Andere Elateridenlarven werden als „Nützlinge“ eingestuft, da sie als Carnivore 
Larven von „Schädlingen“ vertilgen. Als Beispiele hierfür seien Athous sub- 

2 In Deutschland ist der Schaden durch Elateridenlarven vor allem temporär und 
regional von Bedeutung. Allerdings wird in den letzten Jahren eine Zunahme 
der Schäden, besonders an Mais, beobachtet (https://www.agrarheute.com, 
https://www.topagrar.com).

Abb. 2: Athous vittatus aus der großen Gruppe der Elateriden, die sich im Boden entwickeln 
© Franz Rahn

https://www.agrarheute.com
https://www.topagrar.com
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fuscus und Dalopius marginatus genannt, die sich beide von Fichtengespinst-
blattwespenlarven (Hymenoptera, Pamphilidae) ernähren, sowie Prosternon 
tessellatum, der sich von Buschhornblattwespen- und Kiefernspannerlarven 
(Hymenoptera, Diprionidae bzw. Lepidoptera, Geometridae) ernährt (laibner 
2000).

Eine dritte Gruppe von Elateridenarten aus den Gattungen Negastrius und 
Zorochros lebt nicht nur während der Larvalentwicklung, sondern auch als 
Imago in sandigen oder kiesigen Böden. Die Imagines verlassen selten die ge-
schützten Räume, die ihnen zwischen den Kieseln oder unter bodennahen 
Pflanzenteilen der Vegetationsinseln geboten werden (Abb. 3).

3.2 Systematik und Taxonomie

Das Verzeichnis der Käfer Deutschlands (köhler & klausnitZer 1998) und die 
daraus folgende Entomofauna Germanica – Verzeichnis und Verbreitungsatlas 
der Käfer Deutschlands (bleiCh et al., http://www.coleokat.de/de/fhl/, zu-

Abb. 3: Zorochros quadriguttatus (als Imago um 3,5 mm groß) in seinem Lebensraum: San-
dig-kiesige Böden. © Václav Dušánek, www.elateridae.com

http://www.coleokat.de/de/fhl/
http://www.elateridae.com
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letzt geprüft am 20.03.20203), im Folgenden DKAT genannt, listen 154 Arten 
aus der Familie Elateridae für Deutschland auf, für Hessen 123 Arten, dazu 
kommen einige fragliche Arten. Die der vorliegenden Arbeit zugrunde liegende 
Zusammenstellung umfasst 125 Arten, darunter auch solche, für die lediglich 
Nennungen in der Literatur, aber keine Belege vorliegen. Näheres dazu findet 
sich im Kapitel „Kommentierte Artenliste“.

In dieser Roten Liste richtet sich die Reihenfolge der Arten wie auch im DKAT 
nach dem „Lucht-Code“, durch den jeder Art eine eindeutige Zeichenfolge zu-
geordnet wird. Die so entstehende Auflistung der Taxa in systematischer Folge 
ist weder statisch noch unumstritten und bezieht sich ausschließlich auf den 
mitteleuropäischen Raum. Im DKAT werden taxonomische und nomenklato- 
rische Anpassungen möglichst zeitnah eingepflegt. In jüngerer Zeit veröffent-
lichte Neubeschreibungen (leseigneur & Mertlik 2007) und Revalidierungen 
(leseigneur & Piguet 2011) von Arten sowie Gattungsrevisionen (Mertlik 2011) 
sind sowohl im DKAT als auch in dieser Roten Liste berücksichtigt.

Eine für die hier vorgelegte Rote Liste ebenfalls diskutierte alphabetische Sor-
tierung hätte zwar den Vorteil, dass das Auffinden der Arten für Laien einfa-
cher wäre. Bei Artengruppen wie den Elateriden, die keine gebräuchlichen 
deutschen Namen aufweisen und überwiegend nur von Experten unter dem 
Binokular unterschieden werden können, wäre dieses Vorgehen von eher theo-
retischem Wert.

3.3 Stand der Erforschung der Elateridenfauna 
in Hessen

Eine systematische Erforschung der Elateridenfauna in Hessen existiert nicht. 
Vielmehr ist das Wissen über Vorkommen und Verbreitung der Elateriden in 
zahlreichen Arbeiten enthalten, die Ergebnisse regionaler oder biotopbezogener 
Untersuchungen einschließen. Als Beispiele seien genannt das „Verzeichniss der 
Steine und Thiere welche in dem Gebiete der freien Stadt Frankfurt [am Main] 
und deren nächsten Umgebung gefunden werden“ von röMer-büChner (1827), 

3 Auch erreichbar über www.coleoweb.de

http://www.coleoweb.de


Rote Liste der Schnellkäfer Hessens 17

eine der frühesten Arbeiten dieser Art, und die Erhebungen im Rahmen des 
Projektes „Zoologische Sukzessions-Untersuchungen in hessischen Naturwald- 
reservaten“ (fleChtner 2000, 2004, köhler & fleChtner 2007). Hinzu tritt eine 
Regionalfaunistik für den Naturpark Hoher Vogelsberg (ruPP 1973).

Umfang und Qualität dieser Arbeiten unterscheiden sich je nach dem Zeitpunkt 
ihrer Entstehung und der Intention ihrer Urheber. Über die Jahre hinweg ist je-
doch eine stetige Verbesserung in der Erhebung und Dokumentation der Daten 
zu verzeichnen. Die seit den 1980er Jahren intensivierte Tätigkeit der Arbeits-
gemeinschaft Hessischer Koleopterologen (ArgeHeKol) erbrachte wiederholt 
Neu- und Wiedernachweise von Elateridenarten in Hessen. Neue Werkstoffe 
ermöglichten eine vereinfachte und preisgünstige Konstruktion von Stamm- 
eklektoren und FITs („flight interception traps“), die zusätzlich beködert werden 
können. Sie erfassen automatisch an Baumstämmen laufende (Stammeklektor) 
bzw. zwischen Bäumen fliegende Insekten (FITs, Abb. 4). Durch ihren Einsatz 
über mehrere Wochen oder eine ganze Saison hindurch können sie Ergebnisse 
liefern, die die Kenntnis phänologischer und chorologischer Aspekte der Elateri-
den erweitert (sChaffrath 1999, 2010a, b, 2013).

Abb. 4: Fensterfalle an einer Eiche (Quercus spp.), erkennbar an dem vom Stamm abstehenden 
Auffangbehälter. Durch eine darüber angebrachte Acrylglasscheibe wird der Flug von In-
sekten unterbrochen, wodurch sie in den Auffangbehälter fallen. © Rüdiger Rupp
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3.4 Lebensraum und Gefährdung

Spezielle Habitatansprüche der Elateridenlarven und ihre mehrjährige Entwick-
lung führen zu besonderen Gefährdungen bestimmter Elateridenarten. Dies soll 
an zwei typischen Beispielen für holzbewohnende Elateridenarten und Besied-
ler ufernaher Sand- und Kiesflächen erläutert werden.

1. Holzbewohnende Arten stellen Ansprüche an das Entwicklungssubstrat auf 
mehreren Ebenen:

• Laubholz oder Nadelholz

• Baumart (z. B. Traubeneiche (Quercus petraea), Stieleiche (Quercus ro-
bur), Rotbuche (Fagus sylvatica), Weißtanne (Abies alba) usw.)

• Zustand des Totholzes4  
Dieser Aspekt umfasst ein breites Spektrum verschiedener Faktoren, 
die teilweise voneinander abhängen und zusammenwirken: Aufberei-
tung des Substrates durch pflanzliche Besiedler (Weißfäule, Braunfäule, 
wie z. B. bei Ampedus elegantulus, Abb. 5), Würfelbruch als Folge des 
Befalls mit Laetiporus sulphureus (Schwefelporling, Abb. 6) und durch 
tierische Besiedler (Bohrgänge, Mulmbildung, Höhlenbildung) (husler & 
husler 1940, leseigneur 1972)

• Besiedlung des Totholzes durch Insektenlarven unterschiedlicher 
trophischer Ebenen als Nahrungsangebot

• Biotopstruktur des Gehölzbestands 
Anzahl der Brutbäume im Areal, Sonnenexposition (horák & rebl 2013), 
Wasserführung des Bodens usw.

• Forstwirtschaftliche Eingriffe oder Wegesicherungseingriffe im Gehölz-
bestand durch Fällen oder „Sanierung“ anbrüchiger Bäume und Räumen 
des Totholzes, besonders der Stümpfe (brin et al. 2012).

 
 Das Habitat der holzbewohnenden Elateriden ist also im Regelfall erst nach 

Jahren, eher Jahrzehnten, „bezugsfertig“. Der Verlust dieser Habitate infolge 
forstwirtschaftlicher Nutzung durch Verkürzung der Nutzungszeiten, Beseiti-

4 Lebendholz wird nicht direkt besiedelt, mittelbar wird jedoch in den Bohrgän-
gen anderer (Beute-)Insekten gesiedelt.
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Abb. 6: Lacon querceus, ein Spezialist, dessen Habitat – trockenes Faulholz von Eichen (Quer-
cus spp.) – durch den Befall mit dem Pilz Laetiporus sulphureus entstanden ist.  
© Franz Rahn

Abb. 5: Ampedus elegantulus entwickelt sich in rotfaulem Holz. Bevorzugt werden Weiden- 
(Salix spp.) oder Pappel-Arten (Populus spp.). © Franz Rahn
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gung von Tot- und Altholz, Entwässerung des Bodens und Arten- bzw. Sor-
tenwahl kann kaum ausgeglichen werden. Bekannt ist, dass Ersatzhabitate in 
Parks oder Streuobstwiesen von nicht streng stenöken Arten besiedelt werden 
können (stuMPf 1994). Nicht bewiesen ist jedoch, ob dadurch Populationen 
mittel- oder langfristig gesichert werden können. Grundsätzlich gilt, dass Lü-
cken im Habitatangebot durch Verlust von Altbäumen nur teilweise und nur 
unter Qualitätseinbußen geschlossen werden können: Aktuell ausgewiesene 
Habitatbäume stammen aus dem 19. Jahrhundert, die wirklich alten Bäume 
aus der Zeit Friedrichs des Großen oder gar des Dreißigjährigen Krieges.

2. Die Arten der Gattungen Negastrius und Zorochros besiedeln ufernahe 
Sand- und Kiesflächen, wo sie sich im Wurzelbereich des schütteren Be-
wuchses oder der Vegetationsinseln entwickeln und auch als Imagines auf-
halten (vgl. Abb. 7). Die Sichtsuche nach den Imagines ist aufwendig, aber 
erfolgreicher als Abkeschern oder Abklopfen der Pflanzen, das am ehesten 
nachmittags einzelne Nachweise erbringt, wenn die Imagines aktiver wer-
den und fliegen. Diese ufernahen Biotope wurden am Rhein infolge seiner 
Begradigung und Eindeichung zunehmend eingeengt oder zerstört. An den 
kleineren Flüssen wie Lahn oder Fulda, deren Ufer teilweise weniger verbaut 
sind als die des Rheins, verursachen Sand- und Kiesabbau bis heute zum Teil 
unwiederbringliche Verluste. Viele Abbauflächen werden zwar rekultiviert, 
jedoch lässt sich die Trockenlegung durch Abpumpen während der Nutzung 
nicht ungeschehen machen. Auch die anschließende Umwandlung der Ab-
bauflächen in Freizeitflächen (z. B. Baggerseen) verhindert eine Wiederbe-
siedlung der Flächen, da in der Regel die benötigten Biotopstrukturen fehlen. 
 
Dehnt sich die landwirtschaftliche Nutzung bis in Ufernähe aus, führt 
die damit einhergehende Eutrophierung zur Zerstörung der offen-
flächigen Uferbereiche. Flächendeckender Bewuchs mit Brennnesseln 
(Urtica spp.) und Weiden- (Salix spp.) oder Erlenbüschen (Alnus spp.) be-
schattet die Uferböden und fördert die Verfüllung der Kieslückenräume. 
 
Die Erhaltung bzw. Schaffung solcher schütter bewachsenen ufernahen 
Sand- und Kiesflächen sollte bei der Planung und Umsetzung von Gewässer-
renaturierungen unbedingt berücksichtigt werden, nicht nur zur Förderung 
von Elateridenarten. Sie stehen stellvertretend für Insektenarten, die ähn-
liche Habitatstrukturen benötigen (tisChendorf et al. 2011).
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Abb. 7: Auf der Suche nach Zorochros-Arten in Kiesbänken © Andreas Schmidt
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4 Material und Methoden

4.1 Ausgewertete Quellen und Sammlungen

Grundlage der vorliegenden Roten Liste der Elateriden Hessens ist eine Daten-
bank mit etwa 14 900 auswertbaren Datensätzen und gut 37 000 Elateriden- 
individuen, basierend auf den Datenbanken der Verfasser und einem Auszug 
der Datenbank des DKAT. Dieser Grundstock wurde verglichen und erweitert 
mit Daten der Kollegen der Arbeitsgemeinschaft Hessischer Koleopterologen 
(ArgeHeKol) und Meldungen aus Hessen, die seit 1827 (röMer-büChner) bis 
2020 veröffentlicht wurden. Daneben wurden Daten von Belegen aufgenom-
men, die sich in hessischen Museen (Darmstadt, Frankfurt am Main, Kassel, 
Marburg, Wiesbaden) fanden oder auch vereinzelt in anderen Institutionen 
(Naturhistorisches Museum Mainz – NHMMZ, Senckenberg Deutsches 
Entomologisches Institut Müncheberg – SDEI). Schließlich konnten auch die 
Daten des Agriotes-Monitorings Deutschland 2011 bis 2016 aufgenommen 
werden (lehMhus, schriftl. Mitt.). Die vollständige Liste derjenigen Autoren, 
Erfasser und Sammlungen, die in der Datenbank mit Meldungen vertreten 
sind, befindet sich im Anhang.

4.2 Qualität der Daten

Daten aus dem 19. Jahrhundert sind tendenziell deutlich informationsärmer als 
aktuelle Daten. Häufig sind notwendige Informationen (Datum, Fundort, Er-
fasser usw.) nur teilweise oder gar nicht (mehr) vorhanden. Ergänzungen oder 
Präzisierungen waren jedoch, was Fundzeitraum oder -gebiet betrifft, in eini-
gen Fällen anhand von Publikationen und Lebensdaten möglich. Bei fehlendem 
oder unvollständigem Datum wurde bei ansonsten zweifelsfreier Datenlage 
der 1. Januar des Todesjahres des Sammlers festgelegt, bei Literaturangaben der 
1. Januar des Erscheinungsjahres der Arbeit, bei Belegen ohne gesicherten Erfas-
ser je nach Entstehungszeit der zugehörigen Sammlung in grober Abstufung der 
1. Januar 1850 oder der 1. Januar 1900. Für die Zeit ab 1900 gibt es kaum noch 
Belege mit unklaren Datumsangaben.
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Abb. 8: Verteilung der Fundorte im 19. Jahrhundert pro Messtischblatt-Viertel © HLNUG
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Da Daten aus so unterschiedlichen Quellen in die Datenbank aufgenommen 
wurden, musste man mit Dubletten rechnen. Beispielsweise wurden gleiche 
Rohdaten von verschiedenen Bearbeitern in mehrere Datenbanken wie der hes-
sischen Biodiversitätsdatenbank des HLNUG und/oder des DKAT eingegeben 
und dabei so mit Meta-Daten ergänzt, dass sie nicht ohne weiteres als Dubletten 
erkennbar sind und daher auch nicht von der Dublettensuche der Datenbank 
gefunden werden. Trotz erheblicher Bemühungen, entsprechende Datensätze 
zu identifizieren und auszuschließen, werden vermutlich in geringem Umfang 
Dubletten erhalten geblieben sein.

4.3 Fundorte in Hessen

Je nach Zeithorizont schwankt die Genauigkeit der genannten Fundorte zwi-
schen geografischen („Taunus“) oder kommunal-regionalen Angaben („Kas-
sel“, „Wetterau“) aus dem 19. Jahrhundert und Angaben von Fundorten in 
Gauß-Krüger-, UTM- oder geografischen Koordinaten, die in den letzten 30 Jah-
ren zum Standard wurden. In mehreren Fällen wurden Flurnamen oder ähnliche 
Angaben nach eigenen Erfahrungen verortet. Angaben oder Belege ohne kon-
krete Fundorte wurden in die Datenbank, nicht aber in die Auswertung, aufge-
nommen. Seriell gesteckte Belege, von denen nur das erste Exemplar Daten trägt 
(z. B. in der Sammlung Riehl), wurden wie das erste Exemplar behandelt.

Die Abb. 8 und 9 zeigen die Verteilung der erfassten Fundorte in Hessen, 
Abb. 8 die Fundorte im 19. Jahrhundert, Abb. 9 zusätzlich die Fundorte im 20. 
und 21. Jahrhundert. Sie lassen die räumlichen Schwerpunkte der Sammelar-
beit und deren Ausweitung im Auswertungszeitraum unschwer erkennen. Im 
19. Jahrhundert waren Fundorte überwiegend zu Fuß erreichbar und liegen im 
Umkreis der Wohnorte der Erfasser. Dabei sind die Verwaltungszentren Hessens 
(Darmstadt, Kassel, Wiesbaden) und die Universitätsstädte Gießen und Marburg 
überrepräsentiert. Ab der zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts werden durch den 
Bau von Straßen und Eisenbahnlinien auch entferntere Gebiete erschlossen. So be-
grüßt heyden (1904) die Erschließung des Frankfurter Stadtwaldes durch den Bau 
der Eisenbahn. Eine nachvollziehbare Reaktion, wenn man die Schilderung seiner 
langen und anstrengenden Exkursion mit dem Sammelkollegen Scriba auf den Ho-
herodskopf im Vogelsberg vor Augen hat (heyden 1871). Später hat zweifelsfrei die 
Zunahme der Motorisierung zentrumsferne Räume leichter zugänglich gemacht.
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Abb. 9: Verteilung aller Fundorte von 1827 bis 2020 pro Messtischblatt-Viertel © HLNUG
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Die Fundortverteilung in Abb. 9 lässt jedoch auch erkennen, dass einige Ge-
biete sehr wenig oder auch gar nicht besammelt wurden, so der südöstliche 
Odenwald oder das Upland im Nordwesten des Landes. Nicht erkennbar auf 
den Karten ist die Häufigkeit, mit der bestimmte, im Regelfall „gute“ Fundorte 
aufgesucht wurden (als „gut“ gelten Fundorte mit reichhaltigem oder besonde-
rem Arteninventar). Spitzenreiter in dieser Kategorie dürfte der „Mönchbruch“ 
bei Groß-Gerau sein, der den ausgewerteten Quellen zufolge in mindestens 37 
Jahren jeweils mindestens einmal aufgesucht wurde.

Die Datenbank verzeichnet 1 409 Fundorte, von denen die allermeisten von 
den Erfassern geografisch hinreichend genau verortet waren. Daneben wurden 
einerseits eindeutige Ortsangaben (Flurnamen usw. ohne Koordinaten) in be-
reits bestehende Fundorte subsumiert, andererseits präzise verortete Fundorte 
neu aufgenommen, auch wenn sie sehr nah neben bestehenden Fundorten la-
gen. Auf die hier festgelegten Zeiträume verteilt, bestätigt sich die während der 
Bearbeitung entstandene Vermutung, dass aus der ersten Hälfte des 20. Jahr-
hunderts deutlich weniger Ergebnisse koleopterologischer Aktivitäten zu ver-
zeichnen sind. Dies dürfte in erster Linie auf die in dieser Zeit liegenden Kriegs-
jahre zurückzuführen sein. 

In Tab. 1 sind die Ergebnisse einer Datenbankauswertung dargestellt. Bezogen 
auf die in der vorliegenden Roten Liste berücksichtigten Zeiträume, werden die 
Anzahl der Datensätze, der Fundorte und der Arten genannt. Da ein Daten-
satz auch die Anzahl der erfassten Individuen enthält, werden in den beiden 
rechten Spalten die Summen der Individuen pro Zeitraum und die maximale 
Individuenzahl pro Datensatz genannt. Die auffällige Zunahme der maximalen 
Individuenzahl pro Datensatz geht auf den Einsatz automatisierter Fangtech-
niken zurück, nämlich durch Eklektoren (fleChtner 2000, köhler & fleChtner 
2007, sChaffrath 1999, 2010a) und durch Pheromonfallen (lehMhus i. Vorb.).
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Tab. 1: Datenbankanalyse nach Zeiträumen

Zeitraum Datensätze Fundorte Arten Individuen Max. Ind. 
pro DS

Vor 1904 1 257 151 120 1 652 75

1905 bis 1950 8 97 163 97 1 136 30

1951 bis 2000 5 774 642 113 11 346 472

2001 bis heute 6 971 747 117 23 178 1 313

Summen 14 899 37 312

Legende: 
Zeitraum  
Zeitraum, aus dem die in der Roten Liste verwendeten Daten stammen

Datensätze  
Anzahl an Datensätzen, die für einen bestimmten Zeitraum vorliegen

Fundorte  
Anzahl an Fundorten, zu denen in einem Zeitraum Daten vorliegen
(Mit Mehrfachnennungen in den vier Zeiträumen)

Arten  
Anzahl an Arten, die in einem bestimmten Zeitraum erfasst wurden

Individuen  
Anzahl an Individuen, die in einem bestimmten Zeitraum erfasst wurden

Max. Ind. pro DS  
Maximale Individuenzahl pro Datensatz

4.4 Grundlagen zur Einstufung und Bewertung

Kriterien, Rote-Liste-Kategorien, Einstufungsschema und Gefährdungsanalyse 
richten sich nach der „Methodischen Anleitung zur Erstellung Roter Listen ge-
fährdeter Tiere, Pflanzen und Pilze“ (ludwig et al. 2006) sowie den zugehörigen 
Hilfsmitteln und Aktualisierungen der Methodik (ludwig et al. 2009), in denen 
sich alle Übersichten, Tabellen und Schemata finden.
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Grundlagen für die Einstufung sind Informationen über den Bestand der Arten 
und seine Veränderungen über die Zeit:

1. Aktuelle Bestandssituation
Hier fließen die Bestandsdaten ab dem Jahr 2000 ein. Auch wenn keine exakten 
Zahlen als Bestandsdaten vorliegen, können Bestände durch die Felderfahrung 
der Erfasser geschätzt werden (ludwig et al. 2009). Bezugsraum ist stets das 
Land Hessen.

Die Häufigkeitsklassen entsprechen der „gängigen faunistischen Terminologie“ 
(ludwig et al. 2009), sind aber nur bedingt geeignet zur Beschreibung der ak-
tuellen Bestandssituation der Elateridae. Eine vorliegende Individuenzahl kann 
die hohe Abundanz einer Art oder auch die Summe von Einzelfunden an zahl-
reichen Lokalitäten aufgrund einer weiten Verbreitung der Art widerspiegeln 
(ludwig et al. 2006). Ein für die gesamte Familie Elateridae gültiges Verfahren 
zur Ermittlung der aktuellen Bestandssituation muss folglich eine Gewichtung 
der Anzahl von Individuen und Fundorten enthalten und in Einzelfällen die 
Berücksichtigung von Habitatgröße und -spezifität sowie von Fangmethoden 
zulassen. Die Erfahrung zeigt nämlich, dass für die meisten der holzbewohnen-
den Arten außerhalb ihrer Entwicklungshabitate nur einzelne Handfänge vorlie-
gen, während die Suche im Holz im Regelfall mehrere Imagines bis Dutzende 
Larven erbringen kann. Noch ergiebiger ist die Arbeit mit Fensterfallen, Eklekto-
ren und anderen automatischen Fallen. Diese und weitere Faktoren wie Auffäl-
ligkeit der Art (tisChendorf et al. 2011) können im Einzelfall bei vergleichbarer 
Individuenzahl zu abweichenden Häufigkeitseinstufungen bzw. -klassen führen. 
Tab. 2 zeigt die Häufigkeitsklassen mit den ihnen zugeordneten Schwellenwer-
ten für die Zahl der nachgewiesenen Individuen und Fundorte. Die Festlegung 
der Schwellenwerte erfolgte nach den Anleitungen der „Roten Liste der Käfer“ 
(geiser 1998) und der „Methodischen Anleitung zur Erstellung Roter Listen ge-
fährdeter Tiere, Pflanzen und Pilze“ (ludwig et al. 2009).
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Tab. 2: Häufigkeitsklassen zur Bewertung und Schwellenwerte ab dem Jahr 2000

Klasse Individuen ab 2000 Fundorte ab 2000

ex ausgestorben 0 0

es extrem selten ≤ 5 ≤ 3

ss sehr selten ≤ 15 ≤ 6

s selten ≤ 35 ≤ 15

mh mäßig häufig ≤ 90 ≤ 30

h häufig ≤ 180 ≤ 50

sh sehr häufig > 180 > 50

2. Langfristiger Bestandstrend
Grundlage für dieses Kriterium sind Daten aus dem 19. und 20. Jahrhundert, 
soweit sie aus Literatur und Sammlungsbeständen verfügbar waren.

3. Kurzfristiger Bestandstrend
Er beruht auf den vorliegenden Daten ab dem Jahr 2000, die im Wesentlichen 
von den Autoren und ihren Kollegen zusammengetragen wurden und beurteilt 
werden können.

4. Risikofaktoren
Sie geben an, ob begründet erwartet werden muss, dass sich der kurzfristige 
Bestandstrend in den nächsten 10 Jahren verschlechtert. Die Angabe von Risiko-
faktoren setzt voraus, dass ihr Einfluss auf die Bestandsentwicklung belegt wer-
den kann. Bei der betrachteten Käferfamilie kommen dafür die Faktoren D und 
I in Frage, die über direkte und indirekte Auswirkungen zu Habitatverlusten für 
xylobionte Arten und damit zu Bestandsverlusten führen (D: „Verstärkte, direkte 
menschliche Einwirkungen“, I: „Verstärkte, indirekte menschliche Einwirkun-
gen“). Die Auswirkungen des Faktors N („Abhängigkeit von nicht langfristig 
gesicherten Naturschutzmaßnahmen“, hier Bewirtschaftung oder Auskiesung 
ufernaher Gebiete) können ebenfalls erwartet werden, sind aber schwer abzu-
schätzen.
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4.5 Rote-Liste-Kategorien

0    Ausgestorben oder verschollen
Arten, die im Bezugsraum und der Bezugszeit (letzter Nachweis vor 1996) ver-
schwunden sind oder von denen keine wildlebenden Populationen mehr be-
kannt sind.

„Ist bei einzelnen Arten oder einer ganzen Organismengruppe aufgrund ihrer 
Unauffälligkeit oder der geringen Bearbeitungsintensität des Bezugsraums un-
gewiss, ob sie tatsächlich ausgestorben sind, sollte auf die Anwendung dieser 
Kategorie verzichtet werden. Stattdessen sollten diese Arten in die Kategorie D 
oder 1 eingeordnet werden“ (ludwig et al. 2006).

1    Vom Aussterben bedroht
Arten, die so schwerwiegend bedroht sind, dass sie in absehbarer Zeit (Definition 
hier: 20 Jahre) aussterben, wenn die Gefährdungsursachen fortbestehen. Ist in die-
ser Zeitspanne ein Aussterben nicht wahrscheinlich, ist eine Einstufung in Rote-Lis-
te-Kategorie 2 vorzusehen. Solche Fälle sind zu dokumentieren. Dies gilt besonders 
für die Arten, von denen Teilbestände in jüngster Zeit stabil sind. Ein Überleben 
im Bezugsraum kann nur durch sofortige Beseitigung der Ursachen oder wirksame 
Schutz- und Hilfsmaßnahmen für die Restbestände dieser Arten gesichert werden.

2    Stark gefährdet
Arten, die erheblich zurückgegangen oder durch laufende bzw. absehbare 
menschliche Einwirkungen erheblich bedroht sind. Diese Arten haben inner-
halb des Bezugsraumes in nahezu allen Teilen ihres Areals deutliche Bestands-
verluste zu verzeichnen. Wenn Gefährdungsfaktoren und -ursachen weiterhin 
einwirken und Schutz- und Hilfsmaßnahmen nicht unternommen werden bzw. 
wegfallen, kann dies das regionale Erlöschen der Art zur Folge haben.

3    Gefährdet
Arten, die merklich zurückgegangen oder durch laufende bzw. absehbare 
menschliche Einwirkungen bedroht sind. Diese Arten haben deutliche Be-
standsverluste in großen Teilen des Bezugsraumes zu verzeichnen. Wenn Ge-
fährdungsfaktoren und -ursachen weiterhin einwirken und Schutz- und Hilfs-
maßnahmen nicht unternommen werden bzw. wegfallen, kann dies das lokale 
Erlöschen der Art zur Folge haben.
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G    Gefährdung unbekannten Ausmaßes
Einzelne Untersuchungen lassen eine Gefährdung erkennen. Die vorliegen-
den Informationen lassen eine exakte Zuordnung zu den Rote-Liste-Kategorien 
1 bis 3 nicht zu. In diese Rote-Liste-Kategorie werden vor allem schwer nach-
zuweisende bzw. selten registrierte Arten eingestuft, bei denen Verbreitung, 
Bestandssituation oder Biologie noch nicht genauer abschätzbar sind. Ist die 
untersuchte Stichprobe sehr klein und wenig aktuell, ist kein seriöser Schluss 
auf die Gefährdung des Gesamtbestands möglich. In solchen Fällen sollte besser 
Rote-Liste-Kategorie D angegeben werden. 

R    Extrem selten
Hierher gehören extrem seltene bzw. sehr lokal vorkommende Arten, deren Be-
stände in der Summe weder lang- noch kurzfristig abgenommen haben und die 
auch nicht aktuell bedroht sind, aber gegenüber unvorhersehbaren Gefährdun-
gen besonders anfällig sind. Nicht zu dieser Rote-Liste-Kategorie gehören Arten, 
die aufgrund von Bestandseinbußen extrem selten geworden sind und aufgrund 
ihrer aktuellen Gefährdung verstärkte Schutzanstrengungen benötigen.

Arten der Rote-Liste-Kategorie R gehören zwar zur Roten Liste, sind jedoch 
nicht bestandsgefährdet. Extrem seltene Arten, zu deren Bestandsentwicklung 
keine Informationen vorliegen, sollen in Rote-Liste-Kategorie R und nicht in Ro-
te-Liste-Kategorie D eingestuft werden, da sie aufgrund potentieller Gefährdun-
gen Teil der Roten Liste sein sollen (ludwig et al. 2006). Chorologisch gesehen 
gehören hierher drei Gruppen von Arten:

• Arten mit räumlich sehr eng begrenzten Vorkommen. Wichtig für die 
Bewertung ist nicht allein die Individuenzahl bzw. die Anzahl der Fund-
orte, sondern auch deren räumliche Verteilung. Diese Arten können bereits 
durch lokal begrenzte menschliche Einwirkungen sehr stark beeinträchtigt 
werden.

• Arten, die in einem großen Gebiet, aber nur sehr sporadisch und mit 
äußerst geringer Individuenzahl auftreten. Hier können flächenwirksame 
menschliche Einwirkungen sehr schnell gefährlich werden.

• Arten, die ihr natürliches Verbreitungsgebiet derzeit in den Bezugsraum 
hinein erweitern, aber hier zunächst extrem selten sind.
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V    Vorwarnliste
Arten, die merklich zurückgegangen sind, aber aktuell noch nicht gefährdet 
sind. Sie werden nicht zu den bestandsgefährdeten Arten gerechnet. Daher zäh-
len in Rote-Liste-Kategorie V eingestufte Arten nicht zu den Arten der Roten 
Liste im engeren Sinne.

D    Daten unzureichend
Die Informationen zur Verbreitung, Biologie und Gefährdung einer Art sind un-
zureichend, wenn sie bisher oft übersehen bzw. nicht unterschieden wurden 
oder erst in jüngster Zeit taxonomisch untersucht wurden oder taxonomisch 
nicht ausreichend geklärt sind oder mangels Spezialisten eine mögliche Gefähr-
dung nicht beurteilt werden kann.

Hier werden neben taxonomisch problematischen Arten auch solche Arten ein-
geordnet, zu denen nur sehr wenige oder nicht ausreichend aktuelle Stichpro-
ben vorliegen. 

*    Ungefährdet
Arten werden als ungefährdet eingestuft, wenn ihre Bestände zugenommen ha-
ben, stabil sind oder wenig zurückgegangen sind.

♦    Nicht bewertet
Vor dem Beginn der eigentlichen Gefährdungsanalyse wird entschieden, 
ob Arten oder Artengruppen aufgrund möglicher Ausschlusskriterien (z. B. 
Neobiota, Parasiten des Menschen und seiner Nutztiere, humanpathogene 
Pilze, Fehlen von Bearbeitern) pauschal nicht bewertet werden. Die Rote-Lis-
te-Kategorie bringt zum Ausdruck, dass eine Bewertung nicht gewünscht oder 
zum derzeitigen Zeitpunkt nicht möglich ist. Dieser Sachverhalt darf nicht mit 
den Bedingungen für Rote-Liste-Kategorie D verwechselt werden, wo eine Ge-
fährdungseinschätzung erwünscht ist, aber mangels zuverlässiger Daten nicht 
getroffen werden kann. 
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5 Artenlisten der Schnellkäfer Hessens und 
Gefährdungseinstufung der Arten

Die Standardartenliste mit Gefährdungseinstufung der Arten (Tab. 3) und das Kapitel 
„Kommentierte Artenliste“ enthalten alle Arten, deren Vorkommen für das Gebiet des 
heutigen Bundeslandes Hessen durch Belege gesichert ist. Daneben wurden auch alle 
Arten in die Listen aufgenommen, die seit 1827 (röMer-büChner) in Veröffentlichun-
gen – soweit ausgewertet – gemeldet wurden. Man geht damit ein (aus Sicht der Au-
toren) vertretbares Risiko ein, Arten zu listen, die mit hoher Wahrscheinlichkeit nicht 
in Hessen vorkommen. Einerseits lässt sich ein Nichtvorkommen streng genommen 
nicht beweisen, andererseits mag es tatsächlich Zufallsfunde geben, beispielsweise ei-
nen Zuchterfolg aus eingetragenem Holz, das aus dem Alpenraum stammt. So meldet 
der bereits genannte röMer-büChner (1827) den boreomontanen Ampedus tristis aus 
der Umgebung Frankfurts am Main. heyden (1904) erwähnt nicht nur diesen Fund 
röMer-büChners nicht, er nennt auch den Autor nicht, weder bei den zuverlässigen 
Sammlern noch bei den unzuverlässigen. Weitere Arten mit vergleichbaren Meldungen 
werden ebenfalls nicht gelistet wie auch die drei Ampedus-Arten rugosus sChiMMel, 
1982, francolinus bouwer, 1984 und impressicollis bouwer, 1984 (DKAT für Hessen 
mit „?“) (vgl. nachfolgende Auflistung). Grund für die Nichtberücksichtigung ist in die-
sen drei Fällen der nicht allgemein anerkannte taxonomische Status (Mertlik 2007).

Ampedus tristis (linnaeus, 1758)
Ampedus rugosus sChiMMel, 1982
Ampedus francolinus bouwer, 1984
Ampedus impressicollis bouwer, 1984
Selatosomus confluens rugosus (gerMar, 1836)
Negastrius arenicola (boheMan, 1854)
Cardiophorus discicollis (herbst, 1806)
Cardiophorus vestigialis eriChson, 1840 (und var. atripes buysson, 1902)

Näheres zu diesen Arten im Kapitel „Kommentierte Artenliste“.

Nicht aufgenommen wurde das Taxon Ludius amplicollis, das rothenburg 
(1907b) aus Darmstadt meldet, da seine Synonymie nicht gedeutet werden kann.
Die Liste umfasst somit 125 Taxa.
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5.1 Standardartenliste mit Gefährdungseinstu-
fung der Arten 

Tab. 3: Standardartenliste mit Gefährdungseinstufung der Arten

Art RL HE Häu-
figkeit

Letzter
Fund

Risiko- 
faktor

Ur-
wald-
relikt

Ampedus sinuatus gerMar, 1844 V mh

Ampedus erythrogonus (Müller, 1821) 1 s

Ampedus rufipennis (stePhens, 1830) G h

Ampedus forticornis sChwarZ, 1900 

Ampedus balteatus (linnaeus, 1758) * h

Ampedus praeustus (fabriCius, 1792) 2 ss

Ampedus cardinalis (sChioedte, 1865) 2 mh 1-m

Ampedus scrofa gerMar, 1844 0 ex 1900

Ampedus brunnicornis gerMar, 1844 2 mh 1-m

Ampedus nigerrimus (laCordaire, 1835) V sh

Ampedus sanguineus (linnaeus, 1758) * sh

Ampedus cinnabarinus 
(esChsCholtZ, 1829)

3 s

Ampedus pomonae  (stePhens, 1830) V s

Ampedus sanguinolentus  (sChrank, 1776) * h

Ampedus pomorum (herbst, 1784) * sh

Ampedus nemoralis bouwer, 1980 G s

Ampedus quercicola (buysson, 1887) V h

Ampedus triangulum (dorn, 1924) D es I

Ampedus nigroflavus (goeZe, 1777) V mh

Ampedus elongatulus (fabriCius, 1787) * sh
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Art RL HE Häu-
figkeit

Letzter
Fund

Risiko- 
faktor

Ur-
wald-
relikt

Ampedus melanurus  
Mulsant & guillebeau, 1855

1 ss D

Ampedus elegantulus (sChönherr, 1817) G s 2-a

Ampedus vandalitiae lohse, 1976 1 es D

Ampedus nigrinus (herbst, 1784) V s

Brachygonus megerlei (laCordaire, 1835) 3 mh

Brachygonus ruficeps   
(Mulsant & guillebeau, 1855)

1 ss 1-m

Reitterelater dubius Platia & Cate, 1990 1 es D 1-m

Ischnodes sanguinicollis (PanZer, 1793) 1 s 2-m

Megapenthes lugens (redtenbaCher, 1842) 1 s I 2-m

Procraerus tibialis (laCordaire, 1835) V h

Podeonius acuticornis (gerMar, 1824) 1 es 1-m

Elater ferrugineus linnaeus, 1758 3 s I 2-m

Sericus brunneus (linnaeus, 1758) * s

Sericus sulcipennis buysson, 1893 D ss

Dalopius marginatus (linnaeus, 1758) * sh

Agriotes pallidulus (illiger, 1807) * sh

Agriotes acuminatus (stePhens, 1830) * sh

Agriotes gallicus  
laCordaire, 1835

* h

Agriotes ustulatus (sChaller, 1783) * h

Agriotes pilosellus (sChönherr, 1817) * mh

Agriotes lineatus (linnaeus, 1767) * sh

Agriotes obscurus (linnaeus, 1758) * sh

Agriotes sordidus (illiger, 1807) D s
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Art RL HE Häu-
figkeit

Letzter
Fund

Risiko- 
faktor

Ur-
wald-
relikt

Agriotes sputator (linnaeus, 1758) * sh

Ectinus aterrimus (linnaeus, 1761) * sh

Idolus picipennis (baCh, 1852) 2 s

Synaptus filiformis (fabriCius, 1781) * mh

Adrastus limbatus (fabriCius, 1777) G s

Adrastus axillaris eriChson, 1841 G s

Adrastus lacertosus eriChson, 1841  1953

Adrastus pallens (fabriCius, 1792) * mh

Adrastus rachifer (geoffroy, 1785) * sh

Adrastus montanus (sCoPoli, 1763) 1 es

Melanotus brunnipes (gerMar, 1824) G s

Melanotus villosus (geoffroy, 1785) * sh

Melanotus castanipes (Paykull, 1800) * mh

Melanotus punctolineatus (Pelerin, 1829) * mh

Melanotus crassicollis (eriChson, 1841) * s

Drasterius bimaculatus (rossi, 1790)  1854

Lacon querceus (herbst, 1784) 1 s 1-m

Agrypnus murinus (linnaeus, 1758) * sh

Orithales serraticornis (Paykull, 1800) 
vor 

1904

Ctenicera virens (sChrank, 1781)  1854

Ctenicera heyeri (saxesen, 1838)  1878

Ctenicera pectinicornis (linnaeus, 1758) * mh

Ctenicera cuprea (fabriCius, 1775) 3 s

Liotrichus affinis (Paykull, 1800) 1 ss I
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Art RL HE Häu-
figkeit

Letzter
Fund

Risiko- 
faktor

Ur-
wald-
relikt

Actenicerus sjaelandicus (Müller, 1764) 3 mh I

Prosternon tessellatum (linnaeus, 1758) * h

Anostirus purpureus (Poda, 1761) G s

Anostirus gracilicollis (stierlin, 1896) R es

Anostirus castaneus (linnaeus, 1758) G s

Aplotarsus incanus (gyllenhal, 1827) * h

Aplotarsus angustulus (kiesenwetter, 1858) V s

Selatosomus aeneus (linnaeus, 1758) * s

Selatosomus latus (fabriCius, 1801) * mh

Selatosomus cruciatus (linnaeus, 1758) 2 es

Paraphotistus impressus (fabriCius, 1792) V ss

Paraphotistus nigricornis (PanZer, 1799) G s

Calambus bipustulatus (linnaeus, 1767) 2 ss

Hypoganus inunctus (laCordaire, 1835) G mh

Denticollis rubens  
Piller & MitterPaCher, 1783

G mh

Denticollis linearis (linnaeus, 1758) * h

Cidnopus pilosus (leske, 1785) * h

Cidnopus aeruginosus (oliVier, 1790) G s

Nothodes parvulus (PanZer, 1799) * sh

Pheletes aeneoniger (degeer, 1774) * mh

Pheletes quercus (oliVier, 1790) * sh

Limonius minutus (linnaeus, 1758) * sh

Limonius poneli  
leseigneur & Mertlik, 2007

* h
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Art RL HE Häu-
figkeit

Letzter
Fund

Risiko- 
faktor

Ur-
wald-
relikt

Limoniscus violaceus (Müller, 1821) 2 s 1-m

Stenagostus rufus (degeer, 1774) V ss

Stenagostus rhombeus (oliVier, 1790) * h

Hemicrepidius niger (linnaeus, 1758) * sh

Hemicrepidius hirtus (herbst, 1784) G s

Crepidophorus mutilatus  
(rosenhauer, 1847)

2 s 2-m

Athous haemorrhoidalis (fabriCius, 1801) * sh

Athous vittatus (fabriCius, 1792) * sh

Athous subfuscus (Müller, 1764) * sh

Athous zebei baCh, 1852 0 ex 1907

Athous bicolor (goeZe, 1777) * h

Athous campyloides newMan, 1833 R es

Hypnoidus riparius (fabriCius, 1792) * mh

Oedostethus quadripustulatus  
(fabriCius, 1792)

G s D

Negastrius sabulicola (boheMan, 1854) R es (1953)

Negastrius pulchellus (linnaeus, 1761) R es 1995

Zorochros quadriguttatus  
(laPorte de Castelnau, 1840)

1 es
(vor 

1897)
D, N

Zorochros dermestoides (herbst, 1806) 1 es D, N

Zorochros dufouri (buysson, 1900) D mh D, N

Zorochros meridionalis  
(laPorte de Castelnau, 1840)

0 ex
vor 

1860
D, N

Quasimus minutissimus (gerMar, 1823) G mh
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Legende:
RL HE 
Rote-Liste-Kategorie, Einstufung der Art nach der vorliegenden Roten Liste  
(nach ludwig et al. 2009)
0 Ausgestorben oder verschollen
1 Vom Aussterben bedroht
2 Stark gefährdet
3 Gefährdet
G Gefährdung unbekannten Ausmaßes
R Extrem selten
V Vorwarnliste
D Daten unzureichend
* Ungefährdet
 Nicht bewertet

Art RL HE Häu-
figkeit

Letzter
Fund

Risiko- 
faktor

Ur-
wald-
relikt

Cardiophorus nigerrimus eriChson, 1840 * h

Cardiophorus gramineus (sCoPoli, 1763) G s

Cardiophorus ruficollis (linnaeus, 1758) * mh

Cardiophorus atramentarius  
eriChson, 1840

* h D, I

Cardiophorus erichsoni buysson, 1901 V mh

Cardiophorus rufipes (goeZe, 1777)  1908

Cardiophorus ebeninus (gerMar, 1824)  es

Cardiophorus asellus Erichson, 1840 3 mh

Dicronychus cinereus (herbst, 1784) * sh

Dicronychus rubripes (gerMar, 1824)  ex 1936

Dicronychus equisetioides lohse, 1976 1 ss D

Dicronychus equiseti (herbst, 1784)  1907

Paracardiophorus musculus 
(eriChson, 1840)

1 ss

Drapetes mordelloides (host, 1789) 2 ss
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Häufigkeit
ex ausgestorben
es extrem selten
ss sehr selten
s selten
mh mäßig häufig
h häufig

Letzter Fund
Jahr der letzten Meldung bzw. des letzten Belegs
In Klammern, wenn aktueller Wiederfund vorliegt

Risikofaktor
(nach ludwig et al. 2009)
D Verstärkte, direkte menschliche Einwirkungen
I Verstärkte, indirekte menschliche Einwirkungen
N Abhängigkeit von nicht langfristig gesicherten Naturschutzmaßnahmen

Urwaldrelikt
(nach Müller et al. 2005 und eCkelt et al. 2018)
1 mit höchsten Ansprüchen an die Habitatqualitäten
2 mit hohen Ansprüchen an die Habitatqualitäten
a Altholzbesiedler
m Mulm(höhlen)besiedler

5.2 Kommentierte Artenliste

In den Artkapiteln werden folgende Symbole verwendet: 

RL HE
Einstufung der Art nach der vorliegenden Roten Liste (nach ludwig et al. 2009)
0   Ausgestorben oder verschollen
1   Vom Aussterben bedroht
2   Stark gefährdet
3   Gefährdet
G   Gefährdung unbekannten Ausmaßes
R   Extrem selten
V   Vorwarnliste
D   Daten unzureichend
*   Ungefährdet
   Nicht bewertet
nicht gelistet keine Art der Roten Liste
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DKAT HE
Nachweis für die Art nach dem Verzeichnis der Käfer Deutschlands (köhler & 
klausnitZer 1998) und der daraus folgenden Entomofauna Germanica (bleiCh et al., 
http://www.coleokat.de/de/fhl/, zuletzt geprüft am 31.07.2021)
•  Nachweis vor 1900
–  vor 1950
+  vor 2000
*  nach 2000
?  fragliche Meldungen
/  korrigierte Falschmeldungen
leer  kein Eintrag

Weitere Abkürzungen können der Liste der Abkürzungen (Anhang) entnom-
men werden. 

Ampedus sinuatus RL HE: V, DKAT HE: *

Vor 1950 eine selten nachgewiesene Art. horion (1953) bezeichnet die Art als 
„sehr selten“ und vermerkt keine Funde zwischen 1908 und 1953. Eine be-
merkenswerte Zunahme an Einzelfunden ist ab der zweiten Hälfte des letzten 
Jahrhunderts festzustellen, jedoch ausschließlich in den auf Sand stockenden 
Wäldern Südhessens, meist an Kiefer (Pinus sylvestris), seltener an Eiche (Quer-
cus ssp.). Die Ursachen sind nicht bekannt, laibner (2000) vermutet eine Aus-
breitung der Art vom südöstlichen Mitteleuropa aus.

Ampedus forticornis RL HE:, DKAT HE: /

Die zum Eintrag im DKAT gehörende Quelle enthält keinen Eintrag für A. forticor-
nis, wohl aber für A. rufipennis, die Meldung für diese Art ist dort aufgenommen.

Ampedus tristis RL HE: nicht gelistet, DKAT HE: leer

röMer-büChner (1827) führt die im östlichen Mitteleuropa vorkommende, aus-
gesprochen montane Art A. tristis aus Frankfurt am Main an, zum Autor siehe 
auch S. 33. Belege konnten nicht gefunden werden, der Verbleib seiner Samm-
lung ist nicht geklärt. 

http://www.coleokat.de/de/fhl/
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Ampedus scrofa RL HE: 0, DKAT HE: •

Die Situation um die beiden schwarzen, habituell ähnlichen Ampedus-Arten 
A. aethiops (laCordaire, 1835 sensu FHL (freude, harde & lohse, 1964–1983)) 
und A. brunnicornis gerMar, 1844 schien über etwa 150 Jahre hindurch ein-
deutig: A. aethiops mit ausgesprochen montaner Verbreitung und an Nadelholz 
gebunden, A. brunnicornis im Tiefland vorkommend und die Larvalentwick-
lung ausschließlich in braunfaulem Eichenholz (Quercus spp.). Dazu passte je-
doch nicht, dass laCordaire seine Art aus der Umgebung von Paris beschrie-
ben hatte, womit meist der Wald von Fontainebleau mit seinen Beständen alter 
Laubbäume im Pariser Becken gemeint war. Irritieren konnten auch die Mel-
dungen für schwarze Ampedus-Arten aus Hessen aus dem 19. und frühen 20. 
Jahrhundert: heyden (1904) nennt A. nigerrimus und A. aethiops, baCh (1854, 
1867) führt A. nigerrimus aus Kassel an mit dem Hinweis „brunnicornis Germ. 
heißt nigerrimus Lac.“ sCriba (1865, 1869) nennt A. nigerrimus und A. scrofa, 
weber (1903, 1905) nur A. aethiops, büCking (1931) nur A. nigerrimus. riehl 
(1860, 1862) schließlich führt A. scrofa und A. „scrofa var. aethiops“ aus Kassel 
an. horion (1953) zweifelt alle Meldungen für A. aethiops sensu FHL von hey-
den, sCriba und weber aus Hessen an, wobei er auch mit den Fundumständen 
argumentiert, die nur Hinweise auf Eichen (Quercus spp.) enthielten, nicht aber 
auf Nadelholz, wie es für A. aethiops zu erwarten wäre.

Die Untersuchungen delnattes (2013) bringen Licht ins Dunkel: Sowohl 
laCordaire als auch gerMar beschreiben die gleiche im Tiefland lebende und an 
Eichen (Quercus spp.) gebundene Art, deren bis heute gültiger Name A. brunni-
cornis gerMar, 1844 lautet. Daneben beschreibt gerMar 1844 die montane Art 
mit dem durch delnatte revalidierten Namen A. scrofa. Ab etwa 1860 verwen-
den verschiedene Autoren den Namen A. aethiops irrtümlich für die montane 
Art, der Irrtum setzt sich weitgehend durch, nicht zuletzt aufgrund der Reputa-
tion seiner Urheber.

Klarheit konnte in dieser Situation nur die Überprüfung der Belege schaffen, da 
die von den Erfassern bzw. Autoren zugrunde gelegte Taxonomie meist nicht 
erläutert wird. Findet man aber in der Sammlung Heyden (SDEI) das ausge-
steckte Art-Etikett „{aethiops brunnicornis}“ für A. brunnicornis gerMar, 1844, 
erscheinen die Meldungen heydens (1904) in einem anderen Licht: herber 
fand in Wiesbaden „an jungen Eichen“ nicht A. aethiops sensu FHL, sondern 
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A. aethiops = brunnicornis gerMar, 1844, und neben A. aethiops führt heyden 
als weitere schwarze Ampedus-Art folglich nur A. nigerrimus (laCordaire, 1835) 
an. Dieser Gedankengang kann nicht ohne weiteres auf die anderen oben ge-
nannten Meldungen übertragen werden, da dort andere Verhältnisse vorliegen.

Festzuhalten ist, dass einige der als „A. aethiops“ etikettierten und/oder aus-
gesteckten Belege erwartungsgemäß zu A. brunnicornis gehören: In einer Serie 
aus vier Belegen in der Sammlung Riehl finden sich 2 A. brunnicornis (1 ♂ und 
1 ♀ aus Kassel), aber auch 1 ♀ A.-scrofa-Individuum (Cass.[el], „scrofa var. ae-
thiops“)5.

Aus der Nassau-Sammlung des Museums Wiesbaden liegt 1 ♂ vor („Wiesba-
den“ ohne weitere Angaben), das ebenfalls zu A. scrofa gerMar, 1844 gehört.

Drei Belege im Senckenberg Naturmuseum Frankfurt am Main (SMF) gehören 
sicher zu A. scrofa: 1 ♂ und 1 ♀, „F.a.M.“. Die Bedeutung dieser Angabe und 
auch der Sammler ließen sich nicht ermitteln6. Auch 1 ♀ „Frankfurt am Main/
Passavant“ gibt Rätsel auf.

Eine befriedigende Erklärung für diese Belege bietet sich zurzeit nicht an, da 
nicht sicher ist, ob die ökologischen Ansprüche von A. scrofa an den Fundorten 
erfüllt wurden. Andererseits könnte man einen Import der Tiere im Brutholz in 
Betracht ziehen, dann läge jedoch kein autochthones Vorkommen in Hessen vor.

Die aus Wiesbaden von Herber gemeldeten Exemplare konnten bisher nicht 
aufgefunden und untersucht werden. Nach der obigen Deutung der Meldungen 
in heyden (1904) wird es sich um A. brunnicornis handeln.

Ampedus rugosus RL HE: nicht gelistet, DKAT HE: ?

Aufgrund des nicht gesicherten taxonomischen Status nicht aufgenommen.

Ampedus quercicola RL HE: V, DKAT HE: *

Für diese zunächst als selten oder wenig verbreitet eingeschätzte Art liegen aus 
Hessen 159 Meldungen mit insgesamt 201 Exemplaren vor, fast alle aus der Zeit 

5  Und ein weiteres ♀ aus Österreich. 
6 Siehe Fußnote 7 auf Seite 49.
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nach 1960. Aus dem 19. Jahrhundert ist nur jeweils 1 Exemplar aus Weilburg 
(Schenck) bzw. Wiesbaden (Sammlung Giebeler), bis 1960 nur 1 weiteres Ex-
emplar aus Hanau, leg. Kraemer, aus dem Jahr 1938 vorhanden.

Die Art zeigt plastische Habitatansprüche, Vorkommen finden sich in relativ na-
turnahen Wäldern (Groß-Gerauer Wald), aber auch in Streuobstwiesen und Parks.

Ampedus triangulum RL HE: D, DKAT HE: *

2 Exemplare mit sicherer Determination liegen vor, 2 weitere sind nicht sicher deter-
miniert. Da der Art-Status zeitweise nicht allgemein anerkannt war (Zeising & sieg, 
1992, Mertlik 2007), liegen nur vereinzelt Daten zu Biologie und Verbreitung vor 
(dorn 1924/1925). Damit ist keine ausreichende Basis für eine Einstufung gegeben.

Ampedus melanurus RL HE: 1, DKAT HE: *

Alle Nachweise dieser Art stammen von einem Fundort, dem NSG „Urwald 
Sababurg“ im Reinhardswald. Aufgrund der offenbar geringen Populationsdichte 
der Art (auch aus Fallen liegen jeweils nur Einzelexemplare vor), der Habitat-
treue und der Begrenztheit an Brutbäumen ist die Art stark gefährdet.

Ampedus vandalitiae RL HE: 1, DKAT HE: +

Nur 3 Exemplare sind für Hessen gemeldet. Die Art ist aufgrund ihrer strengen 
Bindung an Eichenholz (Quercus spp.) bestimmter Fäulnis- und Zerfallsstadien 
stark gefährdet.

Ampedus francolinus RL HE: nicht gelistet, DKAT HE: ?

Siehe S. 33

Ampedus impressicollis RL HE: nicht gelistet, DKAT HE: ?

Siehe S. 33
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Brachygonus megerlei RL HE: 3, DKAT HE: *

Reitterelater dubius RL HE: 1, DKAT HE: *

Die zweite dieser beiden habituell ähnlichen Arten, R. dubius, wurde erst 
1990 beschrieben, als man sie unter den Exemplaren von Brachygonus me-
gerlei entdeckte, die man aus einer anbrüchigen, hohlen Eiche (Quercus spp.) 
erhielt. Beide Arten unterscheiden sich nicht nur morphologisch, sondern sind 
auch ökologisch mehr oder weniger deutlich voneinander abgrenzbar. B. me-
gerlei besiedelt überwiegend Wände und Mulm von Stammhöhlen in Eichen 
(Quercus spp.), während R. dubius sich im Inneren der Äste entwickelt, und 
zwar von der untersten bis in die Wipfelregion. Zudem finden sich in optima-
len Habitaten meist umfangreiche Populationen von B. megerlei, während von 
R. dubius eher einzelne bis wenige Imagines gefunden werden (Chassain 1992). 
Dies kann zwar auch von der Größe der besiedelten Baumpartien abhängen, 
dennoch ist R. dubius offenbar ausgesprochen stenök, was seine Habitatansprü-
che angeht. B. megerlei hingegen weicht in Ersatzhabitate aus, man findet ihn 
dann in Alleen, Parks und auch nicht nur in Eichen (Quercus spp.), auch andere 
Laubhölzer und Obstbäume werden angenommen (stuMPf 1994). Daraus ist ei-
ne deutlich prekärere Gefährdungssituation für R. dubius abzuleiten.

Elater ferrugineus RL HE: 3, DKAT HE: *

Das typische Habitat dieser Art (Abb. 10) sind große, von Scarabaeidenlarven 
besiedelte Mulmhöhlen in Eichen (Quercus spp.), Buchen (Fagus spp.) und 
Pappeln (Populus spp.). Etwa ein Drittel der Meldungen seit der Mitte des 
20. Jahrhunderts beziehen sich allerdings auf Ersatzhabitate (Obstbäume) oder 
Habitate ohne das für E. ferrugineus typische Nahrungsangebot (Scarabaeiden-
larven, besonders Osmoderma eremita). Die Verfügbarkeit alter, abgängiger 
Hochstamm-Obstbäume mit Baumhöhlen als Fortpflanzungshabitat für die Art 
wird vermutlich in den nächsten Jahren deutlich abnehmen (sChMidl 2000).

Sericus sulcipennis RL HE: D, DKAT HE: *

Die Art wurde 1871 als var. sulcipennis zu S. brunneus beschrieben, seitdem 
mit S. brunneus vermengt und erst 2011 von leseigneur & Piguet als species 
propria erkannt und neu beschrieben. Die Autoren nennen 2 Exemplare aus 
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Deutschland, eines in der Sammlung Leseigneur (Beuren, Württemberg), das 
andere in der Sammlung Platia (Friedland, Astarhon, ohne weitere Angaben, 
Platia per E-Mail). Eigene Nachforschungen in den Sammlungen von Museen 
und Kollegen ergaben bis Ende September 2020 26 Belege dieser Art aus Hes-
sen und weitere 56 Belege aus dem restlichen Deutschland bzw. Europa unter 
464 „brunneus“-Exemplaren. Da sowohl Verbreitung wie auch Gefährdungen 
nicht endgültig bekannt sind, weil die S.-sulcipennis-Exemplare bis jetzt als 
S. brunneus betrachtet wurden, muss die Art mit D eingestuft werden.

Agriotes sordidus RL HE: D, DKAT HE: *

A. sordidus breitet sich nach den Untersuchungen von lehMhus & niePold 
(2013) entlang dem Rhein und seinen Nebenflüssen nach Norden bzw. Nord-
westen aus. Nach dem Erstnachweis in Hessen (Wiesbaden, steinwarZ 1986) 
lagen lediglich 4 weitere Funde aus Südhessen vor (Riedstadt, Pfungstadt, zwi-
schen 2000 und 2007). Dagegen erhielt lehMhus regelmäßige Funde mit stark 
schwankender Abundanz aus dem Schnellkäfer-Monitoring der Jahre 2011 bis 
2016 (Lehmhus in Vorbereitung): 

Trebur-Geinsheim 2 208 Individuen 
Wiesbaden-Nordenstadt 2 422 Individuen 
Münzenberg  70 Individuen 
Bad Hersfeld  0 Individuen

Abb. 10: Elater ferrugineus, Typusart für Gattung und Familie, zählt zu den stattlichsten ein-
heimischen Elateriden © Franz Rahn
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Diese Zahlen stützen die Annahmen zur Ausbreitung der Art. Eine endgülti-
ge Einstufung der Art muss jedoch durch weitere Untersuchungen abgesichert 
werden.

Adrastus lacertosus RL HE: , DKAT HE: /

Die Art wurde irrtümlich im DKAT aus ruPP (1973) zitiert, wo sie als Nachweis 
nicht genannt wird. In Deutschland ist A. lacertosus eine Art mit ausgesprochen 
montaner Verbreitung in den Alpen und höheren Mittelgebirgen. Ein Vorkom-
men in Frankfurt am Main (Boettger, Metzler nach heyden, 1904) erscheint da-
her wenig wahrscheinlich. Belege für Hessen konnten bisher nicht gefunden 
werden.

Drasterius bimaculatus RL HE: , DKAT HE: ?

Ein besonderer Fall ist Drasterius bimaculatus, eine leicht kenntliche Art mit 
geringer Wahrscheinlichkeit zur Fehlbestimmung, die im 19. Jahrhundert drei-
mal aus Hessen gemeldet wurde. Diese im gesamten Mittelmeerraum verbrei-
tete Art kommt in Mitteleuropa in Österreich und der Tschechischen Republik 
vor. Einzelne, meist historische und teilweise unbelegte Angaben liegen auch 
aus Deutschland vor, Funde für Hessen nennt horion (1953) jedoch nicht. Aus 
Hessen wird die Art angeführt für Kassel von landgrebe (1838), für Hanau von 
Junker (1845) und für die „Wetterau“ von baCh (1854). Die Sammlung Bach 
ist verschollen und der Verbleib der Sammlungen Landgrebe und Junker unge-
klärt, sodass keine Belege gefunden wurden. Hinzu kommt, dass Angaben Jun-
kers von sCriba (1863) und heyden (1904) als unzuverlässig angesehen wurden; 
ähnlich hat sich weber (1903) über Funde Landgrebes geäußert (teste MaleC 
und sChaffrath). Ein (dauerhaftes) Vorkommen in Hessen war und ist wenig 
wahrscheinlich.

Orithales serraticornis RL HE: nicht gelistet, DKAT HE: /

In Mitteleuropa ist die Art nur in den östlichen Mittelgebirgen verbreitet, nach 
Westen wird sie zunehmend seltener. Zum Teil existieren für Deutschland nur 
historische Angaben, hier kommt die Art heute nur in Bayern und Sachsen vor. 
Für Hessen liegen historische Angaben für Kassel (landgrebe, 1838) und für Ha-
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nau (Junker 1845) vor. Für beide Meldungen wurden keine Belege gefunden, 
siehe auch Bemerkungen zu Junker und Landgrebe bei der vorigen Art. heyden 
(1904) meldet 2 Weibchen dieser Art für Frankfurt am Main. Die Belege be-
finden sich in der Sammlung Heyden im SDEI Müncheberg, es handelt sich 
allerdings bei beiden Belegen um Procraerus tibialis. Die Art wird daher in der 
vorliegenden Roten Liste nicht gelistet.

Ctenicera virens RL HE: , DKAT HE: ?

Die in Mitteleuropa montan verbreitete Art führt baCh (1854) mit dem Fundort 
„Forsthaus Schwanheim“ an, heute ein Stadtteil von Frankfurt am Main, ein 
Beleg existiert wegen des Verlustes der Sammlung nicht. Die Art wird wie auch 
Ct. heyeri (siehe dort) zuweilen fehlbestimmt, wenn die Unterschiede zu Ct. pecti-
nicornis (Abb. 11) oder Ct. cuprea nicht beachtet werden.

Ctenicera heyeri RL HE: , DKAT HE: ?

Für diese ausgesprochen montane Art nennt heyden (1904) einen Fund aus Dil-
lenburg von A. Schenck, im DKAT als „K. von Schenk [sic!], Umgebung Fried-
berg“ zitiert. Ein Beleg konnte im Museum Wiesbaden nicht gefunden werden.

Abb. 11: Ctenicera pectinicornis, hier das Männchen mit den namengebenden stark gekämm-
ten Fühlern. Ab der kollinen Stufe ist die Art weit verbreitet in Hessen und wird zu-
weilen verwechselt mit der montanen Art Ct. heyeri. © Franz Rahn
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Ein ♀ aus der Sammlung Katheder im SMF, Fundort „Taunus, 1884“7, gesteckt 
als Ct. heyeri, erwies sich als Ct. pectinicornis.

Liotrichus affinis RL HE: 1, DKAT HE: *

Eine weitere Art mit montaner Verbreitung. Nur drei Funde aus Hessen 
sind bekannt: Eppenhain/Taunus (Katheder, 1860, keinen Beleg gefunden), 
Obersberg/Bad Hersfeld (PuthZ 1977) und Steinkopf/Rhön (sChaffrath 2007).

Actenicerus sjaelandicus RL HE: 3, DKAT HE: *

Nach FHL auf feuchten Wiesen usw. in Mitteleuropa überall häufig. In Hessen 
wurde die Art bis in die 1960er Jahre regelmäßig, wenn auch nicht häufig, und 
fast immer in Einzelexemplaren gemeldet. Aus dem Vogelsberg lagen aus den 
1970er Jahren vermehrt Meldungen vor, in erster Linie von Feuchtwiesen, an-
moorigen oder schattigen Waldrändern in den mittleren und höheren Lagen des 
Mittelgebirges (ruPP 1973). Für den kurzfristigen Bestandstrend muss jedoch 
ein Rückgang der Nachweiszahl angezeigt werden.

Anostirus gracilicollis RL HE: R, DKAT HE: *

Wenige Jahre, nachdem Stierlin auf diese mit A. purpureus (Abb. 12) leicht 
zu verwechselnde Art aufmerksam gemacht hatte, wurde sie nach aktuellem 
Stand erstmalig in Hessen nachgewiesen: 13.06.1905, Falkenstein im Tau-
nus, 1 Weibchen in der Sammlung Heyden im SDEI. Erst gegen Ende des 
20. Jahrhunderts (1998, Nationalpark Kellerwald-Edersee) gelang der nächste 
Nachweis in Hessen. Im 21. Jahrhundert wurde die Art häufiger festgestellt, 
von 13 Belegen stammen 11 aus dem Nationalpark Kellerwald-Edersee und nur 
zwei von einem weiteren Fundort, dem Angstfels bei Lorch. Aktuell liegen kei-
ne Hinweise auf eine weitere Verbreitung der Art vor.

7 Ein darunter angebrachtes Etikett „F.a.M.“ kann als Frankfurt am Main ge-
deutet werden, jedoch ohne hinreichende Sicherheit, ob es sich überhaupt um 
einen (zweiten) Fundort handelt. Bedeutung bzw. Herkunft der „F.a.M.“-Eti-
ketten konnte nicht geklärt werden.
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Selatosomus confluens rugosus RL HE: nicht gelistet, DKAT 
HE: leer

Zwei Meldungen von Kraemer sind für „Taunus“ und „Rhön“ in einer zur 
Sammlung Kraemer erstellten und offensichtlich unvollständigen Sammlungslis-
te vorhanden. Die zugehörigen Belege konnten nicht gefunden werden.

Selatosomus cruciatus RL HE: 2, DKAT HE: *

Die leicht kenntliche Art (Abb. 13) wurde bis 1900 ziemlich regelmäßig, wenn 
auch vereinzelt, gemeldet, zumeist aus dem südhessischen Raum. Danach lie-
gen nur drei Meldungen bis 1950 vor, vier aus dem Jahr 1951 und ein Fund 

Abb. 12: Ein Anostirus-purpureus-Männchen, von der wesentlich selteneren Zwillingsart 
A. gracilicollis äußerlich nur durch die Form des letzten Sternits verschieden  
© Franz Rahn
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aus 1964. Die letzten drei Funde aus dem 20. Jahrhundert stammen von einem 
Fundort aus den Jahren 1982 und 1989 (Eppertshausen, leg. Höhner). Nach 
2000 sind erst zwei Einzelfunde in der Darmstädter Region aus den Jahren 
2015 und 2017 bekannt geworden.

Limonius minutus RL HE: *, DKAT HE: *

Limonius poneli RL HE: *, DKAT HE: *

2007 beschrieben leseigneur & Mertlik zu der etablierten Art L. minutus eine 
Zwillingsart, L. poneli. Die Ähnlichkeit beider Arten ist derart groß, dass sich le-
diglich die Männchen aufgrund von Unterschieden in den Proportionen des Ae-
doeagus sicher trennen lassen. Den Weibchen wird das Taxon der am gleichen 
Fundort festgestellten Männchen zugeordnet, eine Bestimmung im eigentlichen 
Wortsinn ist bisher nicht möglich. Dieses Verfahren gründet auf der Annahme, 

Abb. 13: Selatosomus cruciatus wird trotz seiner markanten Färbung nur selten in Südhessen 
nachgewiesen: Nur zwei Funde in diesem Jahrhundert.  
© Václav Dušánek, www.elateridae.com

http://www.elateridae.com
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dass beide Arten nicht am gleichen Fundort vorkommen, und ist nur so lan-
ge praktikabel, bis das Gegenteil dieser Annahme festgestellt wird (leseigneur 
& Mertlik 2007). Liegen von einem Fundort nur Weibchen vor und existie-
ren keine Vergleichsdaten, werden sie als L. minutus, die erstbeschriebene und 
vermeintlich häufigere Art, kartiert. Dadurch erreicht man, dass die Nachweise 
von L. poneli eine einheitliche Gruppe mit sicherer Bestimmung bilden. Da kei-
ne Angaben über Mindestgrößen der Habitate vorliegen, können beide Arten 
durchaus von einem Fundort vorliegen, sofern dieser groß genug bemessen ist 
und die unten angegebenen ökologischen Ansprüche erfüllt.

leseigneur & Mertlik (2007) diskutieren eine ökologische Separierung der bei-
den Arten: 

• L. minutus: In Flugsandgebieten, Wald auf Sandboden, auf sonnigen Hän-
gen.

• L. poneli: In Gebüschen und Heckenriegeln in Grün- und Ackerland, in 
Flussauen, auf Magerrasen und in offenen Wäldern.

Die Käfer werden ganz überwiegend durch Klopfen aus Büschen und Bäumen 
(Solitäre, Heckenriegel, Waldränder) erhalten, in geringerer Anzahl durch Strei-
fen auf den umgebenen Wiesen oder Weiden. Demgegenüber finden sich weni-
ge Exemplare in Boden- und Fensterfallen.

L. minutus ist nach den aktuell vorliegenden Zahlen aus dem gesamten Da-
tenbestand in Hessen weiter verbreitet als L. poneli (Abb. 14): 383 Belege von 
153 Fundorten gegenüber 152 Belegen von 39 Fundorten. Es ist nicht auszu-
schließen, dass sich dieses Verhältnis mit der Zahl gesichteter Belege aus histori-
schen Sammlungen ändert. Die ältesten Belege von L. poneli fanden sich in den 
Sammlungen Riehl (1860, Kassel) und Eisenach (1883, Rotenburg a. d. Fulda).

Limoniscus violaceus RL HE: 2, DKAT HE: *

Als einzige Elateridenart wird L. violaceus (Abb. 15 oben) in der Richtlinie 92/43/
EWG zur Erhaltung der natürlichen Lebensräume sowie der wildlebenden Tiere 
und Pflanzen (Fauna-Flora-Habitat-Richtlinie) der Europäischen Union aufgeführt 
– und zwar im Anhang II. Hierbei handelt es sich um Tier- und Pflanzenarten von 
gemeinschaftlichem Interesse, für deren Erhaltung besondere Schutzgebiete ausge-
wiesen werden müssen. „Alle Vorkommen der Art müssen großräumig geschützt 
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Abb. 14: Aktuelle Verbreitung von Limonius minutus (rote Punkte) und L. poneli  
 (schwarze Dreiecke) in Hessen © HLNUG



Hessisches Landesamt für Naturschutz, Umwelt und Geologie54

werden, damit stets ein Angebot geeigneter besiedelbarer Bäume vorhanden ist. 
Die isoliert liegenden Vorkommen sollten vernetzt werden, um einen genetischen 
Austausch zu ermöglichen. Insgesamt sollte die Forstwirtschaft besonders in den 
Wäldern mit alten Baumbeständen extensiviert werden“ (BfN 2019).

Abb. 15: Limoniscus violaceus (oben) und Ischnodes sanguinicollis (unten) sind zwei Arten 
mit speziellen Anprüchen an ihre Brutbäume: Limoniscus benötigt vermulmte Höh-
len im Stammfuß von Buchen (Fagus sylvatica), Ischnodes braunfaule Holzpartien im 
Inneren von Eichenhöhlen (Quercus spp.). © Franz Rahn
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Nach DKAT (bleiCh et al., 26.01.2020) liegen vier von bundesweit neun Mes-
stischblättern mit aktuellen Nachweisen von L. violaceus auf hessischem Ge-
biet. Dem Land Hessen als einem der waldreichen Bundesländer kommt daher 
eine besondere Bedeutung zu, gilt L. violaceus doch als Stellvertreter für eine 
Gruppe holzbewohnender Elateridenarten, die besonders hohe Ansprüche an 
ihr Entwicklungshabitat stellen. Es mag daher überraschen, dass die Art “nur” in 
Rote-Liste-Kategorie 2 eingestuft wird, die aktuelle Bestandssituation erscheint 
jedoch hinreichend groß und stabil und unterscheidet sich damit deutlich von 
der Gefährdung der in Rote-Liste-Kategorie 1 eingestuften Arten (Brachygonus 
ruficeps, Reitterelater dubius, Ischnodes sanguinicollis (Abb. 15 unten), Mega-
penthes lugens, Podeonius acuticornis oder Lacon querceus).

Athous zebei RL HE: 0, DKAT HE: •

Diese montane bis subalpine Art wird aus Deutschland für die Alpen und die 
östlichen Mittelgebirge gemeldet, nicht aber für die nordwestlichen (horion 
1953). Sie kommt vermutlich nicht in Hessen vor. heyden (1904) führt indes 
einen Fund aus Weilburg von Schenck an, zu dem ein Beleg aus dem Muse-
um Wiesbaden passt mit den Etiketten „Weilburg“ und „Collektion Schenck“8, 
bei dem es sich um A. zebei handelt. Die unbelegte Meldung von rothenburg 
(1907b) für diese Art („Einzeln bei Darmstadt geklopft“) weckt Zweifel.

Oedostethus quadripustulatus RL HE: G, DKAT HE: *

Für die Art O. quadripustulatus liegen 14 Nachweise bis 1995 aus ganz Hessen 
vor, darunter je einmal aus Weilburg (Schenck) und Gudensberg (Kunz). Wei-
tere Funde nach 1995 stammen überwiegend aus dem Lahntal: Runkel-Dehrn, 
Leun, Niederbiel und Gießen-Kleinlinden, wo die Art von ufernahen Mähwie-
sen gekeschert werden kann.

8 Auch dieser Fund wird in DKAT aus „Umgebung Friedberg“ zitiert. 
 Ein zweiter Beleg vom gleichen Ort (Weilburg/Collektion/Schenck.; A. zebei/

Bach. [RS] Haplathous/Zebei/Bach) ist ein Artefakt: das Abdomen könnte zu A. 
zebei gehören, der angeklebte Vorderkörper stammt von Hemicrepidius niger.
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Negastrius arenicola RL HE: nicht gelistet, DKAT HE: leer

Diese Art der deutschen Küstenregionen wurde bis in die Mitte des 20. Jahr-
hunderts als Form von N. pulchellus angesehen und auch als solche gemeldet 
(heyden 1904, horion 1953). Überprüfte Belege, vereinzelt als N. arenicola ge-
steckt, erwiesen sich als N. pulchellus oder N. sabulicola. Die Art wird daher 
nicht gelistet.

Negastrius sabulicola RL HE: R, DKAT HE: *

Der Eintrag „+“ (DKAT HE) beruhte wohl auf dem entsprechenden Eintrag in 
köhler & klausnitZer (1998, DKAT-Vorläufer als gedruckte Version) und wird 
im DKAT renner (1991) zugeschrieben. Dort ist jedoch lediglich ein Nachweis 
aus Nordrhein-Westfalen angeführt, somit fehlt eine Grundlage für diese Mel-
dung in DKAT für Hessen. 

Folgende Belege lagen den Autoren vor: aus Kassel (Sammlung Riehl, nicht 
in riehl (1860) gelistet), Hanau (Dehnert, in Sammlung Höhner), Darmstadt 
(Sammlung K. Neumann im SMF) und „F.a.M.“ in Sammlung SMF, siehe Fuß-
note 7, S. 49. heyden (1904) meldet aus der Umgebung Frankfurts am Main 
von Sandgruben bzw. Sandflächen „pulchellus L. (♀ = sabulicola Bohem.)“, 
womit nach aktueller Nomenklatur N. pulchellus gemeint ist. Die Art wurde 
letztmalig 1953 in Hessen nachgewiesen (Umgebung Hanau, leg. Höhner), bis 
F. Lange (Niedernhausen) im Februar 2021 1 Exemplar aus Hochwassergenist 
von Trebur-Kornsand auslesen konnte. Bei Nachweisen aus Hochwassergenist 
kann allerdings der sonst angenommene Zusammenhang zwischen Fundort und 
Lebensraum bzw. Reproduktionsort aufgehoben sein, da eine Verdriftung ein-
zelner Tiere über weite Entfernungen nicht ausgeschlossen werden kann. Im 
vorliegenden Fall liegen aus den rheinaufwärts gelegenen Gebieten Hessens und 
Baden-Württembergs keine Nachweise für N. sabulicola vor, wohl aber eine 
Meldung von der anderen Rheinseite in Rheinland-Pfalz aus der zweiten Hälfte 
des 20. Jahrhunderts. Eine Verdriftung kann daher nicht ausgeschlossen wer-
den, aber auch kein Wiederfund für Hessen nach fast 70 Jahren. Die Art ist folg-
lich in Rote-Liste-Kategorie R einzustufen aufgrund der offenbar äußerst lokalen 
Verbreitung, der geringen Nachweiszahl und des Fehlens von Informationen zur 
Bestandsentwicklung.
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Negastrius pulchellus RL HE: R, DKAT HE: +

Die Art wird zunehmend seltener gefunden, wie die Abfrage der Datenbank 
der Autoren zeigt: 12 Funde vor 1900, 9 Funde bis 1950, 7 Funde bis 2000, 
danach keine weiteren. Nach 1970 wurden zudem ausschließlich Funde aus 
der Umgebung von Hanau, Erlensee und Bulau vermeldet. Von dort stammt 
auch der letzte Fund der Art: 1995 (leg. Höhner). Da eine intensive Nachsuche 
erfolgreich sein könnte und der letzte Fund „erst“ 25 Jahre zurückliegt, wurde 
die Art nicht mit „0“ eingestuft.

Zorochros quadriguttatus RL HE: 1, DKAT HE: *

Im Kapitel „Biologie“ wurde auf die speziellen Habitate der Zorochros- (und 
Negastrius-)Arten hingewiesen. Vor diesem Hintergrund ist die über den Unter-
suchungszeitraum auffällige Verteilung der Funde der Zorochros-Arten in Hes-
sen zu sehen:

• Bis 1900 30 Meldungen für alle drei Arten, 

• bis 1950 4 Meldungen, 

• bis 2000 2 Meldungen, 

• nach 2000 13 Meldungen, davon jedoch 12 von einem Fundort.

Meldungen von Zorochros quadriguttatus (Abb. 3) aus dem 19. Jahrhundert 
sind mitunter nicht auf den ersten Blick erkennbar: Der zu jener Zeit jeweils 
gültigen Nomenklatur folgend, kommen als Gattungsnamen Cryptohypnus, 
Hypnoidus (bei heyden (1904) auch hyPnoides [sic]) oder Zorochrus [sic] in 
Frage, als Artname auch tetragraphus gerMar, 1844. Dies trifft auch auf die 
weiteren drei hier vertretenen Zorochros-Arten zu. Eine sichere Bestimmung 
von Z. quadriguttatus, Z. dermestoides und Z. dufouri ist wegen spezifischer 
Merkmale der Vordertibien nur für die Männchen möglich. Einzelne Weibchen 
werden daher nicht als sicherer Nachweis gewertet.

heyden (1904) meldet „Hypnoides (Zorochrus Thoms.) tetragraphus“ aus 
Frankfurt am Main (Boettger), Friedberg (Fuhr), Gießen (Laubenheimer) und 
Weilburg (Schenck). baCh (1854) und riehl (1860) melden Z. quadriguttatus 
(als Cryptohypnus tetragraphus) aus Kassel, fröhliCh (1897) für Scriba aus Se-
ligenstadt.
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Belege (nur ♂♂ oder ♀♀ aus der gleichen Serie) fanden sich in den Sammlun-
gen Riehl (3 ♂, 1 ♀, um 1860) und K. Neumann/SMF, dort ein ♂ von Scriba 
aus Seligenstadt (vor 1897). A. Berger (Mainz) fand 1 ♂ dieser Art im Hoch-
wassergenist des Rheins bei Trebur-Kornsand im Januar 2021. Damit wurde 
die Art erstmals seit mehr als 120 Jahren wieder in Hessen nachgewiesen. Zur 
Einschätzung von Funden aus Hochwassergenist siehe die Bemerkungen bei 
N. sabulicola. Z. quadriguttatus wurde jedoch aus den rheinaufwärts gelegenen 
Gebieten bisher nicht gemeldet. Der Wiederfund macht eine Änderung der ur-
sprünglich vorgesehenen Rote-Liste-Kategorie 0 erforderlich. Da die Umgebung 
des Fundorts die für Z. quadriguttatus geeigneten Habitatstrukturen bietet, kann 
eine dauerhafte Ansiedlung nicht ausgeschlossen werden, eine starke Gefähr-
dung des Bestandes aber ebenfalls nicht. Die Art wird daher in Rote-Liste-Kate-
gorie 1 eingestuft.

Zorochros dermestoides RL HE: 1, DKAT HE: *

Die Anmerkungen zu Nomenklatur und Bestimmungssicherheit bei Z. quad-
riguttatus gelten sinngemäß auch für Z. dermestoides. Überprüfte Belege der 
Art fanden sich in den Sammlungen Riehl (4 ♂, 4 ♀) sowie Bücking (1 ♂), 
K. Neumann (? 1 ♀), Sattler (1 ♂, 1 ♀) und Weis (1 ♂, 1 ♀) im SMF, alle aus der 
Zeit vor 1950. Dem stehen nur drei weitere Funde bis 2000 und ein aktueller 
Nachweis vom Rhein (Insel Langenau, 2015, leg. Lange) gegenüber.

Zorochros dufouri RL HE: D, DKAT HE: *

Die Anmerkungen zu Nomenklatur und Bestimmungssicherheit bei Z. quadri-
guttatus gelten sinngemäß auch für Z. dufouri. buysson hat diese Art erst 1900 
beschrieben, folglich kann sie in älteren Listen nicht auftauchen. In den Samm-
lungen sind die Belege meist als Z. dermestoides bestimmt bzw. gesteckt. Einige 
♂♂ konnten unter diesen Exemplaren gefunden werden: von sCriba (1863) aus 
Ortenberg, Erfasser Bose, von Weis aus Hofheim/M. und von Fuhr aus Fried-
berg in den Sammlungen des SMF. Aus diesem Jahrhundert können lediglich 
vier Fundorte angeführt werden: Rhein (Nonnenau und Germersheim), Roten-
burg a. d. Fulda und Lahn (Wetzlar-Dutenhofen).
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Zorochros meridionalis RL HE: 0, DKAT HE: •

Lediglich drei alte Meldungen liegen für diese Art vor: sCriba (1863) vermerkt 
einen Fund von Klingelhöffer in Darmstadt, baCh (1854) aus der Nidda-Aue bei 
Florstadt und riehl (1860) aus Kassel. Ein von heyden (1904) gemeldeter und 
zunächst im DKAT gelisteter Fund musste für Hessen gestrichen werden, da 
der Fundort Bad Ems zu Nassau9 gehörte, jedoch nicht in Hessen liegt. In der 
Sammlung Riehl fand sich der bis heute einzige Beleg aus Hessen für diese Art 
aus Kassel.

Vorbemerkung zu den Gattungen Cardiophorus und Dicro-
nychus

Bis zu den Untersuchungen von Mertlik (2011) war die Situation in den ge-
nannten Gattungen wenig zufriedenstellend. Der weit verbreitete Schlüssel in 
FHL ließ an Abbildungsqualität, objektivierbaren Merkmalen und Konzeption 
einiger Arten zu wünschen übrig. Cate (2007) schuf durch weitreichende Sy-
nonymisierungen, speziell des Taxons „vestigialis“, neue Probleme. Mertlik 
konnte durch konsequente Berücksichtigung der Sexualmerkmale Sicherheit 
hinsichtlich Abgrenzung und Verbreitung der Arten schaffen. Dies betrifft in 
der Gattung Cardiophorus die Trennung der schwarzbeinigen schwarzen Ar-
ten atramentarius10, discicollis ♂, ebeninus und nigerrimus einerseits und die 
der rotbeinigen schwarzen Arten erichsoni, rufipes und vestigialis andererseits. 
Gleichzeitig konnte er erklären, dass in vielen Sammlungen nur ♀♀ von C. dis-
cicollis (mit schwarz-rotem Halsschild) zu finden waren, aber keine ♂♂. Diese 
waren, da sie vollständig schwarz gefärbt sind, meist fehlbestimmt als eine der 
schwarzen Cardiophorus-Arten atramentarius, ebeninus oder nigerrimus und 
dort gesteckt. Zwangsläufig müssen nach der korrekten Bestimmung der Arten 
ihre Verbreitungsangaben aktualisiert werden. Bis dahin sind die auf der alten 
Artkonzeption fußenden Angaben in FHL und in Cate (2007) in Teilen obsolet.

9 Nassau war preußische Provinz bis 1945 und wurde von heydens Faunistik 
(1904) erfasst.

10 Hierzu gehört auch der in FHL als eigene Art geführte C. atripes.
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Cardiophorus discicollis RL HE: nicht gelistet, DKAT HE: leer

Nach FHL ist diese Art bis ins südöstliche Mitteleuropa (Österreich) verbreitet. 
Aus dem 19. Jahrhundert liegen auch Meldungen für Bayern, Hessen (s. u.) und 
Thüringen vor. Nach Mertlik (2011) kommt die Art nicht in Deutschland und 
Südwest-, West- und Nordeuropa vor. 

büCking (1931) führt einen Fund von Buchka aus dem Schwanheimer Sand an 
(kein Beleg vorhanden). 

Folgende als C. discicollis gesteckte Exemplare konnten überprüft werden: 1 
Exemplar C. ruficollis, Schwanheimer Wald, Sammlung Weis/SMF, 2 Exem-
plare Ampedus sinuatus aus dem Stadtwald Frankfurt sowie aus Groß-Gerau, 
beide aus der Sammlung Kraemer/SMF.

Cardiophorus atramentarius RL HE: *, DKAT HE: *

FHL verweist im 4. Supplementband (1998) auf einen Fund aus Hessen von 
dem seinerzeit westlichsten Fundort in Deutschland (Kelsterbach, 1993, Erst-
nachweis für Hessen, leg. Brenner). Die bis heute bekannten Fundorte aus Hes-
sen liegen tatsächlich alle im Rhein-Main- und Nördlichen Oberrhein-Tiefland, 
ihre zeitliche Verteilung lässt eine deutliche Zunahme der Funde in neuerer Zeit 
erkennen:

7 Datensätze vor 1900,   
4 Datensätze zwischen 1900 und 1950,   
51 Datensätze zwischen 1951 und 2000,  
119 Datensätze 2001 und später.

Cardiophorus rufipes RL HE: , DKAT HE: leer

Nach FHL ist die Art in Deutschland zu erwarten, sichere Angaben fehlen je-
doch. Der DKAT führt zwei Funde aus dem 20. Jahrhundert an, aus Bayern 
und Sachsen-Anhalt. Nach Mertlik (2011) kommt die Art nicht in West- und 
Nordeuropa, auch nicht im westlichen und mittleren Mitteleuropa vor und ist 
somit auch nicht für Deutschland zu erwarten. horion (1953) hält das Vorkom-
men dieser Art in Deutschland für fraglich und verweist auf Verwechslungen 
mit C. erichsoni, wie auch bei den von ihm überprüften Exemplaren im SDEI 
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(vormals D.E.I), die heyden (1904) für Hessen gemeldet hatte. Der Erstautor 
fand an gleicher Stelle der Sammlung Heyden vier Exemplare unter dem Etikett 
„{rufipes vestigialis}“ gesteckt, darunter drei, die heyden (1904) als „C. rufipes 
Var. atripes“ gemeldet hatte. Die Daten der Meldung und der Etikettierung sind 
identisch. Alle drei Exemplare erwiesen sich anhand der Genitalmerkmale als 
C. atramentarius, das vierte Exemplar, ohne Daten- und Sammlungsetikett, ge-
hört zu C. dolini.

Die Art ist bis etwa 1910 für Hessen von landgrebe (1838) aus Kassel, Junker 
(1845) aus Hanau, sCriba (1863) von der Bergstraße und rothenburg (1907b) 
aus Darmstadt gemeldet. büCking (1931) führt einen Fund von Noll aus Frank-
furt am Main (Schwanheimer Sand) aus dem Jahr 1907 an. Für keine dieser 
Meldungen wurden Belege gefunden. In älteren Sammlungen finden sich erfah-
rungsgemäß als C. rufipes gesteckte Exemplare der Art C. erichsoni. 

In der Sammlung SMF fand sich ein Pärchen dieser Art mit jeweils einem Eti-
kett „F.a.M.“ ohne weitere Angaben, siehe dazu Fußnote 7, S. 49.

Cardiophorus ebeninus RL HE: , DKAT HE: /

Nach FHL ist die Art von Südosteuropa bis ins mittlere Mitteleuropa und süd-
liche Nordeuropa verbreitet, die Westgrenze ihrer Verbreitung wird in der 
Schweiz erreicht. Der DKAT führt Nachweise für die Mehrzahl der Bundeslän-
der an. Nach Mertlik (2011) kommt C. ebeninus in Deutschland vor. 

Durch die von Mertlik (2011) herausgearbeiteten Merkmale ist die Art sicher 
von C. atramentarius, C. discicollis ♂ und C. nigerrimus zu trennen. 33 als 
C. ebeninus bestimmte und von den Autoren überprüfte Exemplare mit hessi-
schen Fundorten erwiesen sich jedoch als C. atramentarius, in Einzelfällen auch 
als Paracardiophorus musculus, C. nigerrimus oder Dicronychus cinereus. 
Auch der Beleg von Berger (Anlass für das oben angeführte „/“ im DKAT) ist 
vom Erstautor zunächst nach FHL als C. ebeninus, nach Mertlik (2011) spä-
ter als C. atramentarius bestimmt worden. Vermutlich befinden sich weiterhin 
fehldeterminierte Exemplare in den Sammlungen. Der ebenfalls im DKAT ein-
getragene Fund von Bouwer ist irritierend, da in der angeführten Veröffentli-
chung von bouwer (1979c) Biotope beschrieben, nicht aber lokalisiert werden, 
sodass allein daraus kein Nachweis für Hessen abgeleitet werden kann. Die 
1979 gemeldeten 5 Exemplare (bouwer 1979a) erwiesen sich nach Überprü-
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fung als C. atramentarius, wie auch weitere 9 Exemplare in seiner Sammlung 
im NHMMZ (Mörfelden und Groß-Gerau, 1977 bis 1979).

Daneben haben bettag et al. (1979) für das Gebiet um Groß-Gerau C. ebeninus 
aus der 2. Hälfte des 20. Jahrhunderts gemeldet, auch diese 7 Belege erwiesen 
sich nach Überprüfung als C. atramentarius.

Cardiophorus vestigialis RL HE: nicht gelistet, DKAT HE: leer

Aufgrund der Synonymisierung mit C. erichsoni ist C. vestigialis laut FHL „in 
ganz Mitteleuropa mit Ausnahme der Ebene“ verbreitet. Nach Mertlik (2011) 
kommt die Art nur im östlichen Mitteleuropa vor, also nicht in Deutschland.

Mehrere überprüfte „C. vestigialis“ aus Hessen erwiesen sich als C. erichsoni, 
in einem Fall als C. atramentarius (da später in Cate (2007) auch der schwarz-
beinige C. atramentarius als Form des rotbeinigen C. vestigialis synonymisiert 
wurde). Alle „C. vestigialis“ aus Mitteleuropa sollten überprüft werden.

Dicronychus rubripes RL HE: , DKAT HE: ?

Nach FHL ist D. rubripes von Südosteuropa bis ins südöstliche Mitteleuropa 
verbreitet, Meldungen für Deutschland sind zweifelhaft. Nach Mertlik (2011) 
kommt die Art bis ins südliche und östliche Mitteleuropa vor (Österreich, 
Schweiz). horion (1953) hält alle Meldungen für Deutschland, darunter eine 
unbelegte Angabe für Hessen, für zweifelhaft.

Der DKAT-Eintrag geht auf eine Meldung aus Großauheim von L. Neumann 
zurück, der Beleg befindet sich in der Sammlung Höhner. Auf dieses Exemplar 
bezog sich auch ein falscher Eintrag im DKAT (Fundort Pfungstadt, 2015). Der 
Beleg in der Sammlung Höhner konnte überprüft werden, er gehört zweifels-
frei zu D. rubripes. Allerdings äußerte O. Schindler, der umfangreiche Teile der 
Sammlung L. Neumanns übernommen hatte, erhebliche Zweifel an der Zuver-
lässigkeit der Etikettierung der Belege Neumanns (teste G. Kutscheidt), daher 
wird die Art nicht bewertet.
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Dicronychus equiseti RL HE: , DKAT HE: /

Für diese Art liegen Meldungen von landgrebe (1838), Junker (1845), baCh 
(1867), riehl (1862), sCriba (1865) und rothenburg (1907b) aus der Zeit vor 
1907 vor, für die keine Belege aufgefunden und überprüft werden konnten, wi-
der Erwarten auch nicht in der gut dokumentierten Sammlung Riehl. Ein Beleg 
für diese Art aus Rodenbach (1974) musste aufgrund der Sexualmerkmale zu 
D. cinereus gestellt werden. Die vom Erstverfasser zunächst als D. equiseti ge-
meldeten Belege von der Viernheimer Heide erwiesen sich nach Mertlik (2011) 
als D. equisetioides, wie auch weitere neuere Funde von dieser Lokalität. Die 
im DKAT angeführten Belege aus der Sammlung Klinger beruhen auf einer Fehl-
meldung (Klinger per E-Mail).

Dicronychus equisetioides RL HE: 1, DKAT HE: *

Diese erst 1976 beschriebene Art findet sich nicht in den überprüften histo-
rischen Sammlungen, anders als beispielsweise bei Limonius poneli, von dem 
es einzelne Belege aus der Zeit vor seiner Beschreibung gibt. Alle hessischen 
Belege von D. equisetioides stammen aus der Zeit nach 1995 und von einem 
Fundort, der Viernheimer Heide zwischen Lampertheim und Viernheim und 
dem von ihr umschlossenen Glockenbuckel. 
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6 Auswertung zum Ergebnis der Gefähr-
dungsanalyse

Von den 125 Arten der Standardartenliste können 10 Arten nicht in die Gefähr-
dungsanalyse nach ludwig et al. (2009) eingehen, obwohl für sie Meldungen 
für Hessen in der Literatur oder Einträge für Hessen im DKAT vorliegen. In eini-
gen dieser Fälle mussten bei Überprüfungen Fehlbestimmungen festgestellt wer-
den, in anderen Fällen mussten Angaben zur Verbreitung der Arten aufgrund 
neuer Erkenntnisse (Mertlik 2011) revidiert werden, sodass ein Vorkommen in 
Hessen nicht hinreichend sicher erschien.

Aus den Ergebnissen der Gefährdungsanalyse sticht heraus, dass für 46 Arten 
(40,0 %) eine Gefährdung ihres Bestandes angenommen werden muss. Das 
sind fast ebenso viele wie die als ungefährdet eingestuften Arten, nämlich 47 
(40,9 %). Die Ergebnisse für die einzelnen Rote-Liste-Kategorien sind in der fol-
genden Tabelle zusammengefasst.
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Tab. 4: Zusammenfassung der Gefährdungsanalyse

Anzahl an Arten 
absolut

Anzahl an Arten 
prozentual

Gesamtzahl der Arten 125 100,0

 Nicht bewertet 10 8,0

Bewertet 115 92,0

Bewertet nach den Rote-Liste-Kategorien 115

0
Ausgestorben oder 

verschollen
3 2,6

1
Vom Aussterben 

bedroht
15 13,0

2 Stark gefährdet 9 7,8

3 Gefährdet 6 5,2

G
Gefährdung 
unbekannten 

Ausmaßes
16 13,9

R Extrem selten 4 3,5

Summe der Arten in den 
Gefährdungskategorien der Roten Liste

53 46,0

V Vorwarnliste 11 9,6

D Daten unzureichend 4 3,5

* Ungefährdet 47 40,9

Summe der bewerteten Arten 115 100,0

Aufgrund der natürlichen Populationsschwankungen von Schnellkäfern lassen 
sich positive oder negative Entwicklungen für die Bestimmung des kurzfristigen 
Bestandstrends nur in Ausnahmefällen belegen. Schwerpunktsetzung der ein-
zelnen Erfasser, Einsatz bestimmter Erfassungsmethoden, besonders von Fallen, 
räumliche Abgrenzung und mehrfaches Aufsuchen bestimmter Fundorte beein-
flussen in erheblichem Maße die Anzahl erfasster Individuen.
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6.1 Aktuelle Bestandssituation

Für die Ermittlung der aktuellen Bestandssituation wurde neben der Individu-
enzahl die Zahl der Fundorte seit 2000 als Grundlage für eine Einschätzung der 
Klassen genutzt (vgl. Tab. 2: Häufigkeitsklassen zur Bewertung, S. 29), jährlich 
wiederholte Funde an einem Fundort werden getrennt berücksichtigt. 

6.2 Langfristige Bestandssituation

Dieser Zeitraum endet 199911. Legt man die nach den BfN-Vorgaben (ludwig 
et al. 2009) empfohlene 20-Jahres-Frist zugrunde, wird eine Art als verschollen 
oder ausgestorben betrachtet, wenn nach 1999 keine Nachweise vorliegen. Für 
die in dieser Arbeit als ausgestorben eingestuften Arten liegen die Zeitpunkte 
der letzten Nachweise deutlich früher. Für Negastrius pulchellus erschien der 
Abstand mit 1995 zu 1999 nicht ausreichend deutlich, sodass die Art in die 
Rote-Liste-Kategorie R eingestuft wurde. Generell führten eine intensivierte 
Sammelaktivität oder Nachsuche sowie der Einsatz von Fallen in den letzten 20 
Jahren zu erhöhten Individuen- und Fundortzahlen. 

6.3 Kurzfristiger Bestandstrend

Der kurzfristige Bestandstrend orientiert sich bei gleichbleibendem Bestand an der ak-
tuellen Bestandssituation. Sollte jedoch der Bestand einer Art seit 2000 stark zu- oder 
abgenommen haben, wird der kurzfristige Bestandstrend entsprechend geändert.

6.4 Risikofaktoren

Im Allgemeinen sind Einflüsse von Risikofaktoren auf die Bestandsentwicklung 
schwierig zu beurteilen. Meistens fließen die Auswirkungen von Risikofaktoren 
bereits über den Bestandstrend in die Gefährdungseinstufung ein. Drei Risiko-
faktoren wurden jedoch vereinzelt zugewiesen:

11 Nach kalendarischen Regeln beginnen und enden Dekaden mit den Jahren 1 
und 10, für die hier betrachteten Zeiträume ist dies zu vernachlässigen.
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• D (verstärkte, direkte menschliche Einwirkungen), hier: sukzessive Inten-
sivierung von Land- und Forstwirtschaft, Verluste an Huteweiden und Hu-
tebäumen, Alleebäumen, Kopfweiden, Zunahme und/oder Förderung von 
Freizeitaktivitäten, auch durch Erschließung oder Vermarktung von Schutzge-
bieten, Zerschneidung von Waldgebieten durch Straßen- und Siedlungsbau.

• I (verstärkte, indirekte menschliche Einwirkungen), hier: Habitatverluste 
durch Zunahme von Stürmen infolge der Klimaveränderung.

• N (Abhängigkeit von langfristig nicht gesicherten Naturschutzmaßnahmen), 
hier: Verluste an alten, abgängigen Obstbäumen in Hessen; Nachpflan-
zungen zu spät und in nicht ausreichender Anzahl, insbesondere bei Hoch-
stämmen. 
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7 Schlussfolgerungen zur Gefährdung und 
zum Schutz

Erfassung und Prüfung von Meldungen aus historischer Literatur sowie von his-
torischen Sammlungen haben den Kenntnisstand über die Elateridenfauna Hes-
sens ergänzt und erweitert. Die daraus folgenden und in Tab. 4 zusammenge-
fassten Ergebnisse der Gefährdungsanalyse lassen nur bedingt Rückschlüsse auf 
spezielle Gefährdungen zu, beispielsweise durch die Angabe von Risikofaktoren. 
Im Folgenden sollen daher spezielle Gefährdungen an zwei Entwicklungsty-
pen der Elateriden aufgezeigt und unter dem Aspekt der daraus abzuleitenden 
Schutzmaßnahmen betrachtet werden. Es handelt sich dabei um die Gruppe der 
xylobionten und die Gruppe der psammophilen (sandliebenden) und ripikolen 
(Ufer bewohnenden) Elateriden. Für sie werden die Daten aus Tab. 4 getrennt 
angeordnet und in Tab. 5 dargestellt.

In einigen Fällen hatte das Auffinden von Belegen für historische Meldungen 
die Einstufung „0“ für „ausgestorben oder verschollen“ einer Art zur Folge, 
da keine neuen Funde zu verzeichnen waren. Bis Ende 2020 betraf dies die 
Arten Ampedus scrofa, Negastrius sabulicola, Zorochros quadriguttatus und 
Z. meridionalis. Vier der insgesamt fünf bis dahin als „Ausgestorben oder ver-
schollen“ eingestuften Arten stammen somit aus den beiden hier betrachteten 
Gruppen. Aktuell gelang zu Beginn des Jahres 2021 jeweils ein Einzelnachweis 
für N. sabulicola und Z. quadriguttatus, die kurzfristig in die vorliegende Rote 
Liste aufgenommen wurden und eine Änderung der Einstufungen erforderten 
(siehe Kommentierte Artenliste).

Auch in der Rote-Liste-Kategorie 1, „Vom Aussterben bedroht“, sind die beiden 
Gruppen überproportional häufig vertreten: 13 Arten gegenüber 15 in der gesamten 
Familie Elateridae finden sich hier. Die Annahme, dass sich unter den xylobionten 
bzw. psammophilen und ripikolen Arten überdurchschnittlich viele gefährdete Ar-
ten finden, wird durch die Zahlen in der untersten Zeile der Tab. 5 bestätigt: Wäh-
rend der Anteil der ungefährdeten Arten in Tab. 4 47 von 115 Arten (40,9 %) be-
trägt, ist er hier annähernd halbiert. Lediglich 9 von 44 xylobionten und 3 von 13 
psammophilen und ripikolen Arten sind ungefährdet, dies sind 20,5 % bzw. 23,1 %.
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Tab. 5: Einstufung der Arten nach zwei Entwicklungstypen der Larven in Holz sowie in Ufer-
schotter und Sand

Artenzahl pro Kategorie

Entwicklung in Holz Uferschotter und Sand

Artenzahl insgesamt 45 17

 1 4

Bewertet nach den Rote-Liste-Kategorien 44 13

0 1 1

1 9 4

2 7 0

3 3 1

G 6 0

R 0 2

V 8 1

D 1 1

* 9 3

Legende:
Rote-Liste-Kategorien
(nach ludwig et al. 2009)
0 Ausgestorben oder verschollen
1 Vom Aussterben bedroht
2 Stark gefährdet
3 Gefährdet
G Gefährdung unbekannten Ausmaßes
R Extrem selten
V Vorwarnliste
D Daten unzureichend
* Ungefährdet
 Nicht bewertet
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7.1 Gefährdung und Schutz von xylobionten 
Elateridenarten

Alle Habitate der xylobionten Elateridenarten unterliegen einer mittel- und 
langfristigen Gefährdung durch Ausdünnung und Vereinzelung aufgrund zu-
nehmenden Alters der Bäume oder durch menschliche Eingriffe (oleksa et al. 
2013). Wenn auch der Bestand an Altbäumen mit gutem Habitatangebot aktuell 
noch ausreichen mag, so kann doch nicht übersehen werden, dass eines ihrer 
wesentlichen Reservoire, die Huteweide, ein „Auslaufmodell“ ist, seit die Wald-
weide-Rechte im 19. Jahrhundert abgelöst wurden (grundMann 2012). Neu-
ere Erscheinungen wie die Zunahme sommerlicher Gewitterstürme und eine 
veränderte Niederschlagsverteilung im Jahresverlauf infolge des Klimawandels 
werden den Niedergang alter und starker Bäume durch Windbruch und -wurf 
und Trockenstress beschleunigen. Das Beispiel des Hutewaldes auf dem Hainig 
bei Lauterbach zeigt, dass solche lückigen, sonnenexponierten Huteeichenbe-
stände ständiger Nutzung bedürfen, um das Überwachsen und die damit ver-
bundene Abschattung der Habitatbäume zu verhindern (Abb. 16).

Die Ampedus-Arten mit besonders hohen Ansprüchen an Biotop- und Habitat-
tradition (A. brunnicornis, A. rufipennis, A. cardinalis und A. praeustus) wer-
den nach Verlust ihrer Brutbäume nur dann gleichwertigen Ersatz finden, wenn 
eine Erhaltungspflege die Kontinuität der Totholzanteile sichert (bouget et al. 
2012, gossner et al. 2012). Ausweisungen von Altholzinseln und Streuobstwie-
sen als Gebiete mit extensiver oder ausbleibender Nutzung werden durch ver-
stärkte Pflegemaßnahmen einen Teil der oben beschriebenen Verluste auffangen 
können (sChMidl 2000), was die weniger stenöken Ampedus-Arten betrifft. Alle 
Maßnahmen zur Beseitigung von anbrüchigen Bäumen, Totholzräumung oder 
Förderung altersgleicher Bestände stehen dem Erhalt wertvoller Habitate der 
xylobionten Elateriden entgegen und sind daher zu vermeiden (ranius 2002a, 
lassauCe et al. 2012). Gefällte oder vom Sturm geworfene Stämme oder de-
ren Teile sollten nicht liegend, sondern aufrecht und dabei sturzsicher gelagert 
werden, damit eine kontinuierliche Folgebesiedlung ermöglicht wird (bouget et 
al. 2011, brin et al. 2012). A. cardinalis beispielsweise besiedelt nur stehende, 
nicht aber geworfene Stämme, während A. nigerrimus dem einmal besiedelten 
Holz lageunabhängig treu bleibt, solange braunfaule Partien mit der ursprüngli-
chen Holzstruktur vorhanden sind.
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Abb. 16: Blick über die Wiese am Hainigturm auf einen Teil des Huteeichenbestands im 
FFH-Gebiet „Hutewald auf dem Hainig bei Lauterbach“. Der Hutewaldcharakter ist 
weiterhin und zunehmend durch Überwachsen der Freiflächen zwischen den Altbäu-
men gefährdet. © Rüdiger Rupp

Zum Erhalt aktuell noch vorhandener Hutewaldrelikte sowie zur Schaffung ent-
sprechender neuer Habitatstrukturen, die deren Ökosystemfunktion perspekti-
visch übernehmen können, erscheint die sofortige (Wieder-)Einführung der Be-
weidung geeigneter Waldbereiche oder zumindest Waldrandbereiche dringend 
angeraten. Auch für die Verbindung von Altholzinseln erscheint die Beweidung 
von Lichtungskorridoren als sinnvolle Maßnahme, um lückige, wärmeexponier-
te Strukturen im Wald und am Waldrand zu generieren (horák & rebl 2013, 
oleksa et al. 2013).

1977 hat die Hessische Forstverwaltung mit der Umsetzung des Altholzinselpro-
gramms begonnen, das der „Erhaltung und Vermehrung der Arten, die an alte 
Wälder gebunden sind“, dienen soll (grundMann 2012). Als typische Zielart des 
Altholzinselprogramms werden in diesem Bericht „Schwarzspecht als Großhöh-
lenbewohner mit seinen ‚Nachmietern‘“ genannt. Um diese Ziele zu erreichen, 
werden Waldflächen aus der Bewirtschaftung genommen. Damit kann wohl 
der Erhalt des Arteninventars xylobionter Insekten erreicht werden (grundMann 
2012), ob allerdings auch eine „Vermehrung der Arten“ (s. o.) erfolgt, ist für die 
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spezialisierten Xylobionten, besonders für Reliktarten, nicht gesichert. brin et al. 
(2012) und eCkelt et al. (2018) weisen in ihren Untersuchungen darauf hin, dass 
zahlreiche Nischenspezialisten nur geringe Ausbreitungstendenzen zeigen und 
dass Ausbreitungsflächen in räumlicher Nähe liegen und durch Ausbreitungs-
korridore miteinander verbunden sein müssen. Nutznießer des Altholzinselpro-
gramms wären danach die weniger stenöken und nicht gefährdeten xylobionten 
Elateridenarten. Hinzu kommt, dass zwar die Hessische Landesregierung 2019 
die Anforderungen der nationalen und hessischen Biodiversitätsstrategie umge-
setzt und zehn Prozent der Staatswaldfläche als Naturwaldflächen ausgewiesen 
hat, bisher aber keine Vorgehensweise erkennbar ist, wie auch kommunale und 
private Waldbesitzer bewegt werden sollen, ebenfalls geeignete Waldbereiche aus 
der Nutzung zu nehmen. Im Zuge des durch den Klimawandel induzierten sicht-
baren Absterbens vieler Bäume stehen leider ganz andere Aspekte im Fokus der 
Diskussion als der Schutz xylobionter Käfer. Insbesondere unter dem Aspekt der 
sehr eingeschränkten Ausbreitungsfähigkeit vieler gefährdeter Arten ist dies eine 
Entwicklung, die aktuell wenig Anlass zu Hoffnung bietet.

Ausweichhabitate in anthropogen überformten Holzbiotopen wie in Alleen und 
Parks zeigen zwar teilweise eine erfreuliche Besiedlung mit xylobionten Arten 
(stuMPf 1994), sie sind jedoch einem mehr oder weniger starken Besucherdruck 
ausgesetzt und unterliegen damit der Wegesicherungspflicht mit Vorrang vor 
Natur- oder Artenschutzaspekten (fritZlar & westhus, 2011, CarPaneto et al. 
2010). Sind bei bestehenden Schutzgebieten Erweiterungen zur Verringerung 
des Besucherdrucks nicht möglich, ist zur Bestandssicherung der Elateridenar-
ten die Ausweisung streng geschützter Kerngebiete zu fordern (fritZlar & west-
hus 2011, Müller et al. 2013).

Die zukünftige Entwicklung der ebenfalls anthropogen strukturierten Streuobst-
wiesen folgt zwei unterschiedlichen Tendenzen. Zum einen gibt es extensiv 
oder nebenbetrieblich bewirtschaftete Flächen mit hohem Anteil alter, gerade 
auch überalterter, stehender Bäume, deren wertvolles Totholzangebot durch ge-
ringe oder ausbleibende Pflegemaßnahmen gefördert wird und meist bis zum 
vollständigen Verrotten am Ort verbleibt. Der hier mittelfristig drohenden Be-
standslücke muss durch zeitnahe Nachpflanzungen von Hochstämmen (gerne 
gefährdete Lokalsorten) begegnet werden (sChMidl 2000). Hochstämme sind zu 
bevorzugen, da ihr größeres Holzvolumen vorteilhaft für die Ausbildung von 
Xylobiontenhabitaten ist (gossner et al. 2013). Zum anderen findet man in den 
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zunehmend anzutreffenden intensiv bewirtschafteten Flächen mit altersglei-
chen Beständen (Niedrigstamm-Plantagen, beispielsweise am Kirschenberg in 
Ockstadt) kaum Totholz mehr, da die Bäume am Ende ihrer Ertragsphase gero-
det und abtransportiert werden (eigene Beobachtungen).

7.2 Gefährdung und Schutz von Elateridenarten 
der sandig-kiesigen Böden

Obwohl sich die Zahl der zunächst als ausgestorben klassifizierten Arten aus 
den Gattungen Negastrius und Zorochros durch Wiederfunde (siehe Kom-
mentierte Artenliste) von drei auf eins verringert hat, kann man keinesfalls von 
einem schwächeren Gefährdungsdruck für diese Gattungen ausgehen. Ihre 
Habitate werden durch Flussbegradigung und -ausbau, Auskiesung und Hoch-
wasserschutzbauten zumeist verkleinert, zerstückelt oder auch völlig zerstört. 
Die Qualität der Mikrohabitate nimmt dadurch ab, wie bates et al. (2007) durch 
Untersuchungen der Populationsverteilung und -dynamik der Gattungen Zoro-
chros und Bembidion (Coleoptera, Carabidae) feststellten. Die oben genannten 
Eingriffe haben zudem eine Veränderung der Fließdynamik zur Folge mit nach-
teiligen Einflüssen auf die Kiesbänke (langhans & toCkner 2014). An größe-
ren Gewässern kann diesen Verlusten durch die Anlage von Buhnen begegnet 
werden. Die Erhaltung bzw. Schaffung solcher schütter bewachsenen ufernahen 
Sand- und Kiesflächen sollte bei der Planung und Umsetzung von Gewässerre-
naturierungen unbedingt berücksichtigt werden (fritZlar & westhus 2011). 

Darüber hinaus sind weite Bereiche der Ufer durch Verluste von Rohbodenflä-
chen gekennzeichnet. Diese Gebiete verkrauten durch hohen Nährstoffeintrag 
aus den angrenzenden Nutzflächen oder durch das Fließgewässer selbst (koPitZ 
2011). Die daraus folgende Beschattung verhindert eine dauerhafte Besiedlung 
durch Negastrius- oder Zorochros-Arten. 

Schutz- und Pflegemaßnahmen sind überall dort angezeigt, wo noch Sand- und 
Rohbodenufer vorhanden sind. Andererseits sind kleinräumige Schritte gegen 
Nährstoffeintrag nicht denkbar. Mitunter hilft der Zufall: Die Abräumung von 
Uferbewuchs fördert Kiesbänke zutage, die auch bei fehlender Fließgewässerdy-
namik durch extensive Beweidung freigehalten werden könnten.
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9 Anhang
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Kutscheid, G.
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Niehuis, M.
Rupp, R.
Schmidt, A.
Schneider, A.

Hessischer Pflanzenschutzdienst
des RP Gießen in Wetzlar
Maul, F.

Hessisches Landesmuseum Darmstadt
Bose, F. C.
Dieffenbach, L.
Heldmann, G.

Loesser
Möschler
Röder, C.
Rosenberg
Sekretan, E. A.
Wüsthoff, W.
Zang

Naturhistorisches Museum Mainz
Bouwer, R.

Naturkundemuseum im  
Ottoneum Kassel
Bartel, L.
Bartels, K.
Credé, H.
Eisenach, H.
Garvens
Grimme, A.
Krieger, M.
Jungbluth, J.
Schaffrath, U.
Sommer, H.-G.

Philipps-Universität Marburg
Riehl, F.
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Senckenberg Deutsches Entomo-
logisches Institut Müncheberg
von Heyden, L. 
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Frankfurt am Main
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Bücking, H.
Flechtner, G.
Hepp, A.
Katheder, C. F.
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Kraemer, A.
Krogh, A.
Liebegott, D.
Maul, F.
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Museum Scheidel
Neumann, K.
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Passavant, Th.
Rebmann, O.
Reineck jun., G. 

Sattler, W.
Schaaff, G.
Schallehn, L.
von Schönfeldt, H. 
Schwarzer, B.
Stock, C.
Vogt, H.
Weis, A.
Wüsthoff, W.
Zilch, A.
zur Strassen, R.

Museum Wiesbaden
Andreas, A.
Andreas, G. K.
von Fricken, W. 
Fuchs, F.
Geller-Grimm, F.
Giebeler, W.
Kirschbaum, K.
Lampe, E.
Petry, L.
Roth, W.
Schenck, A.
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HLMD Hessisches Landesmuseum Darmstadt
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MUWI Hessisches Landesmuseum für Kunst und Natur Wiesbaden
NMOK Naturkundemuseum im Ottoneum Kassel
SDEI Senckenberg Deutsches Entomologisches Institut Müncheberg
SMF Senckenberg Naturmuseum Frankfurt am Main

http://www.coleocat.de
http://www.coleoweb.de


R
o

te
 L

is
te

 d
e

r 
S

ch
n

e
ll

k
äf

e
r 

H
e

ss
e

n
s

Das HLNUG auf Twitter: 
https://twitter.com/hlnug_hessenwww.hlnug.de


	1	Zusammenfassung
	2	Einleitung
	3	Die Familie Elateridae
	3.1	Biologie
	3.2	Systematik und Taxonomie
	3.3	Stand der Erforschung der Elateridenfauna in Hessen
	3.4	Lebensraum und Gefährdung


	4	Material und Methoden
	4.1	Ausgewertete Quellen und Sammlungen
	4.2	Qualität der Daten
	4.3	Fundorte in Hessen
	4.4	Grundlagen zur Einstufung und Bewertung
	4.5	Rote-Liste-Kategorien


	5	Artenlisten der Schnellkäfer Hessens und Gefährdungseinstufung der Arten
	5.1	Standardartenliste mit Gefährdungseinstufung der Arten 
	5.2	Kommentierte Artenliste


	6	Auswertung zum Ergebnis der Gefährdungsanalyse
	6.1	Aktuelle Bestandssituation
	6.2	Langfristige Bestandssituation
	6.3	Kurzfristiger Bestandstrend
	6.4	Risikofaktoren


	7	Schlussfolgerungen zur Gefährdung und zum Schutz
	7.1	Gefährdung und Schutz von xylobionten Elateridenarten
	7.2	Gefährdung und Schutz von Elateridenarten der sandig-kiesigen Böden


	8	Literatur
	9	Anhang
	Liste der ausgewerteten zeitgenössischen Privatsammlungen und der historischen Sammlungen in Museen
	Liste der Abkürzungen





